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Die Diktatur des Kapitals
Von Arthur Oswald

Wir enrnebmen nachstehenden Artikel der
demnächst erscheinenden Nummer » Uuser
Wca " .

Seit drei Jcuiren hat die deutsche Republik eine

säuuerlich paragraphierte und feierlich beschlossene
Verfassung , nach der alle Staatsgewalt vom Volke aus¬

geht . Alle Männer und Frauen Häven das aUgemeiue ,
gleiche , geheime und direkte ilLahlrechl zum Reichs -
Parlament , das die Reichsgesetze zu bejchUetzen hat .

Drei Jahre sind ein Zeitraum , in dem schon mancher -
lei getan werden tann , zumal wenn die längste Zeit
davon eine Koalitionsregierung am Ruder isr , die sich
in der Hauptsache aus onrgeruchen Demotraleu uuo

Rechtssoziallsicn zusammensetzt , die ja wvhl aUes tun ,
den papiernen Vestimmungen der Verfassung Blut

und Leven zu geven . Da nun die Repnolu gar noch

einen Rechtssozialistcn zum Reichswirtichastsminister
hat , nämlich Herrn Robert Schmidt , so ist es wohl be -

rechtigt , anzunehmen , daß während dieser drei Jahre
eine gründliche Umgestaltung m Deutschland hervei -

gesührt worden ist .
Am 23 . Mai 1ö22 schreibt jedoch der sozialdemokra -

tische Berliner „ Vorwärts " , die Anarchie der kapita -

listljchen Wirtschaft tonne durch Gesetze zwar beem -

stutzt , niemals aver ihres wahren Cyaratters enttleidet

werden . Mit anderen Worten : der Stimmzettel , den

die Rechtssozialisten sonst so verehren , wie wilde

Völkerschasten ein Amulett , ist kein AUheilmittel . Der

Reichswirtschaftsmiuister Schmidt hatte am Tage zuvor
im Reichstage gesagt , es sei eine irrige Aussaiiung ,
wenn man glaube , die Tendenz der Wirtschaftsem -
wicklungdurchfirgendwelchegesetzgeberischeMatznahmeu
stark beeinslussen zu können . Durch Gesetze sei es nur

möglich , Auswüchse zu beseitigen . Robert Schmidt er -

wähnte auch , daß die Kartelle und Syndikate in einem

bisher ungeahnten Matze gewachsen und daß sie die

Preisbildung nicht nur nach wirtschaftlichen Rot -

wendigkeiten , sondern vielmehr entsprechend ihrer
Macht betreiben , d. h. ihre Profitsucht matzgebend sein
lasten .

Was der rechtssozialistische Reichswirtschaftsminister
hier zum Ausdruck bringt , ist gewiß nichts Neues .

Man könnte sich daher über seine Ginsicht freuen . Aber
es ist nicht Einsicht , was aus ihm spricht , ds ist das viel¬

mehr eine Ausrede dafür , weil er sich völlig
vassiv verhalten hat . Seit Jahresfrist werfen näm -

lich die Händler dem ReichswirtschaftLministerium uu -

verblümt vor , daß in ihm die Industrie beherrschen -
den Einfluß habe , daß es die Diktatur der Unter -

nehmerkaste begünstige und vergöimere . In der Tat

läßt sich nicht leugnen , das Reichswirtschafts -
Ulinisterium hat bisher alles , was an gesetzgeberischen
Matznahmen gegen die Diktatoren im Wirtschaftsleben
getan werden könnte , abzuwehren verstanden . Die So -

zialdemokratie verlangt programmatisch eine staatliche
Kontrolle der Kartelle usw . , die Zeutrumsparlei
wünscht eine gesetzliche Aufsicht über Kartelle , Shudi -
kate und ähnliche Vereinigungen . Im Reichsrat und
im Reichswirtschaftsrat ist schon im vorigen Jahre
verlangt worden , die Regierung möge erwägen , in

welcher Weise die aus dem Mißbrauch von Monopol -
siellnngen erwachsenden Schädigungen der Volkswirt

werden können . Was sich die Jndus ' triekapitaltsten
leisten , kann man fast alle Tage in den Zeitschristeu
der Textilwarenyändler lesen , die sich verpflichten
wllen , zeden Preis zu zahlen , den die Textilwaren -
mbrikanten nachträglich diktatorisch festsetzen . Das

Zigarettenkartell verlangt jetzt von den Händlern die

' christliche Zusicherung , daß diese erstens n n r Kartell -

»igarette » verkaufen , zweitens diese Kartellzigaretten
�lcht unter den ihnen vorgeschriebenen Preisen
absetzen, drittens sich verpflichten , ihre Geschäftsbücher
und Briefschaften sowie sonstige Unterlagen auf Ver -

langen des Zigarettenkartells jederzeit einem „ Ver -
lrauensmanu " vorzulegen , viertens etwaige Rechts -

jlreitigkeiten mit dem Zigareueukartell nicht vor den

Ärgerlichen Gerichten zum Austrag zu bringen , son -

gj - ru sich einem Schiedsgericht zu unterwerfen , dessen
Mehrheit vom Zigarettenkartell bestimmt wird . Danach

jvaren Händler und Konsumenten vollständig den Fa -
vrikalUen ausgeliefert . Robert Schmidt aber sagt , die

�iaatsgewalt sei demgegenüber ohnmächtig .

h Nun ist zweifellos richtig : durch die Strasjustiz ist
l ' eu Diktatoren im Wirtschaftsleben schwerlich be,zu -

Oer neue Kriegsschauplatz
Offensive der Kemalislen

( EE . j London , 9. Juni

Der „ Daily Expreß " läßt sich aus K o n st a u -

t i n op e l melden : Die Nachrichten aus Angora besagen ,
daß die K e m a l i st e n eine kräftige O s s e n j i v e im

Abschnilt Eski S ch e h i r beginnen . In Kvustantinopler
griechischen Kreisen konnte man bisher keine Bestätigung
dieser Nachricht erlangen . Tie Angoraregicrung pro -
ktamtert , daß Anawlien einer der Ntttmiterzetchner des

Rapailovertrages werden svlte , daß Angora in Zukunft völlig
unabhängig sein und der Souveränität des Sultans nicht
mehr unterstehen wolle .

( EE . j Paris . 9. Juni

Das griechische Informationsbüro in Paris verösfeut -

licht folgende Erklärung : Mit Bezug auf die Nachricht von

der Beschießung des Hasens von Samsun durch die griechische
Flotte glaubt das Jnformatiousbüro erklären zu müssen ,

daß dieser Hasen , der von den Kemaltsten mit großkalibrigen

Geschützen bestückt war , die von ehemaligen russischen

Festungen im Kaukaius hcrrührn , als Unterschlupf für
türkische und bolschewistische Seeäubcr dient . Die Kemälisten

haben erst unlängst mehrere griechische Schisse im Schwarzen
Meere gelapert . Außerdem ist diese Beschießung auch eine

Folge der Metzeleieu , die von kemalistischcr Seite gegen
das griechische Element in dieser Hafenstadt fortgesetzt be -

gangen wurden .

Endlose Tagungen
Paris , 9. Juni

Ter internationale AnleiheauSschutz ist heute nachmittag
8 >s Uhr zu einer neuen Sitzung zusammengetreten .

Paris , 9. Juni

Der internationale Anleihe ausjchuß hat
seine Beratungen heute abend auf morgen 11 Uhr vor -
mittags vertagt .

Paris , 9. Juni

Die Reparatiouskommisjion hat sich in einer

Vormittagssitzung heute mit deu Sachlieseruugeu an
Südstaoien und Belgien beschäftigt .

Paris , 9. Juni

Die Nachricht des „ Journal " , daß das Garantiekomitee
bereits am Dienstag die e i s e nach Berlin antreten
werde , bestätigt sich nicht . „ Teurps " hält es indessen für
wahrscheinlich , daß das Komitee in der Tat nächste Woche
zu einem längeren Aufeuthalt nach Berlin übersiedeln
werde . Heute nachmittag verhandelte das Komitee tu dieser
Angelegenheit .

Nur eine Milliarde Dollar !
! EP . ) Mailand , 9. Juni

Stach dem Pariser Vertreter des „ 6 o r i e r e d e l l a

Sera " geht die allgemeine politische Meinung dahin , daß
der in Paris tagende Banlierausschuß die Gewährung einer

verhäUnismäßig geringen Anleihe von höchstens einer

Milliarde Dollar au Deutschland vorschlagen

werde , um Deutschland die im Laufe des JahreS fällig «»
Zahlungen zu gestatten . In diesem Falle werden die Bankier «

Operationen direkt zwischen den fremden Bankiers und

Deutschland ohne jede Garantie der Alliierten beschlossen ,

Der . . Temps " zur Anleihefrage
sEP . ) Paris , 9. Junt

Der „ Temps " kommentiert die Anleihesrage in folgenden

Aussührungcn : Bevor das Komitee Morgan auseinander -

geht , möchien wir sage » , was wir wollen und was wir nicht
wollen . Wir wollen nicht , daß man gegenwärtig unter den

Alliierten an eine Heraosetzung der deulscheu Reparattons -

schuld schreitet oder daß man eine solche verspricht , und zwar
aus folgenden Gründen :

1. Es ist unmöglich , gegenwärtig die Zahlungsfähigkeit ab «

znschätzcn , die Deutschland in einigen Jahren hab ? n wird ?

2. es gibt in Deutschland genügend Sicher -

heilen , um jetzt schon eine Anleihe auszu -

geben , ohne daß zuvor der Betrag der Neparatüme »

herabgesetzt wird .
Wir wollen nicht , daß Frankreich in eine Art Manöver

hineingezogen werde . Frankreich will sich nicht einer Kam -
bination anschließen , wodurch die Ausgabe einer Anleihe der

Herabsetzung der deutschen Schulden und diese der

Herabsetzung des amerikanischen Guthabens untergeordnet

ist . Es würde als ein Druck der europäischen Nationen auf
Amerika erscheinen . Wir sind der Ansicht , daß die Nationen

zusammenarbeiten sollen , um alle Schulden zu bezahlen und

nicht , um diese zu verteuglien . ' �ö ir hoffen , daßunsere
Haltung in Washington verstanden wird . » »

Nollet bei Poincare
Paris , 9. Juni

Ministerpräsident Poincare hat heute vormittag den Bor »

sitzenden der interalllimen Koutrollkommlssion in Bertin ,
General Nullet , und den Aposiottschen Nuntius in Parts .
Monsignore Eerelti , empfangen .

Zuerst : Revision des 5riedensvertrags
lEP . ) Rom , 9. Juni

In einer eindrucksvollen Rede über die auswärtige Po «
litik stellte der sozialistische Abgeordnete Treues dle Re -

gierung vor die Waht einer Politik der Unterdrückuug der

besiegten Mächte und eine Politik der Abrüstung und wirt -

schastlichcn Einigung Europas . Die erste Tat müsse die Nevi ,

jiou der Friedensverträge sei «, das übrige werde unter dem

Druck der Arbeitermasie von selbst komme » . Ter Ausgleich

zwischen Osten und Westen sei an der unversöhutichen Hat -

tuug Frankreichs gescheitert , das nicht aus seine russischen

Darlehen verzichten wollte . Diese Gelder hätten jedoch nur

den Zweck gelmbt , das sranzosisch - rujsische Bündnis für die

Revanche gegen Deutschland zu erhallen . Man müsse eliölich

ancrkcnuen . daß die Siegerpolltit und die Bekämpfung der

Revision der Friedensverträge nicht mehr durchführbar seien .
Wen » die Entente auf der Politik des Bersailler Vertrages

beharre , werde der deutsch - russische Bertrag zu einem Re -

vallchcabkommen , denn das Elend bilde einen mächtigen An -

trieb zum Kriege .

kommen , meil sich die Justizbehörden ihnen gegenüber
im Tauerstreik befinden . Würden etwa Arbeiter -

gewertschastl ' u ähnliche Maßnahmen trefsen , um die
Arbeiter in die Lrganisatwuen zu zwingen , um ein -

seitig gewisse Mindestlöhne festzusetzen und solchen
Arbeitern die fernere Beschästigungsmöglichkeit
zu nehmen , die unter dem vorgeschrie -
denen Lohn gearbeitet haben — dann
würde eine lebhafte Bewegung unter dieselben Justiz -
behörden tommcn , denn wie könnten sie derartige Ver -

fehlungcn gegen die Erpressungs - und Nötigungs -
Paragraphen ungcrochen lassen ? Ob ein Verorcchcn
oder Vergehen vorliegt , wird im heutigen Klassenstaat
mitunter weniger danach beurteilt , was getan worden

ist , sondern w e r es getan hat . Wie leistungsfähig die

Justiz sein kann , hat vor kurzer Zeit ein rheinisches
Gericht gezeigt , indem es einen Bergmann wegen
Preiswuchers verurteilt hat , weil er die in seinem
rechtmäßigen Besitz befindlichen Kohlen zum Preise
von 13 f fünfsehn ) Mark pro Zentner , also weit unter
dem Marktpreis verkauft hatte . Im Bergbau ist es
von alters üblich gewesen , den Arbeitern einen Teil
des Lohnes in Naturalien sDeputatkohlen ) auszu -

zahlen , die ihnen heute wie früher zum Preise von
50 Pfennigen pro Zentner angerechnet werden . Einen

Teil dieser Kohlen hatte der Bergmann für 1ö Mark

pro Zentner verkauft , und daher die Strafe . Es läßt
sich also mit den Gesetzen nicht nur etwas machen , son¬
dern sogar noch viel mehr tun , als drin steht — wenn

man die Richter dazu hat . Damit machen wir den

Richtern nicht den Vorwurf einer bewußten Rechts -
beugung , sprechen vielmehr nur aus , daß ichre Ge -
dankenwelt entsprechend ihrer Erziehung und Fach -
vildung ganz der noch herrschenden kapitalistischen
Wirtschaftsordnung entspricht . Das darf aber für de »

Reichswirtschaftsnunister kein Grund sein , seinerseits
nicht die Ausgaben zu erfüllen , die ihm obliegen . Nie -
mand erwartet dabei von ihm , das Wirtsaiaftsleöxn
unter allen Umständen durch Strafgesetze regeln zu
wollen .

Das Wachstum der Kartelle geschieht heute noch
unter heftigen Streitigkeiten der verschiedeneu Kapi -
talistengruppen ( Fabrikanten , Großhandel und Einzel¬
handel ) . Und sonderbar : derselbe Rcichswirtschasls -
minister , der nichts tun kann , wenn es sich darum

handelt , die Konsumenten vor den Kartellen zn
schützen , verweist bei etwaigen Streitigkeiten der Ka -

pitalisten untereinander an die K a r t e l l - E i n i -

g u n g s st c l l c , die vom Rcichsvcrband der deutschen
Industrie , dem Zentralverband des deutschen Groß -

Handels und der Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels gebildet wirb . Hier sollen sich alle

i



Gruppen der Kapitalisten unier sich einigen , wie

sie im gemeinsamen Interesse dem Proletariat
das Kell über die Ohren ziehen . Diese Kartell - Eini -

aunasstelle hat sich nach Schmidts Mitteilungen bestens
bewahrt . Wie Noske die Republik „rettete " , indem er

die monarchistischen Offiziere mit den damals grüßt -
möglichsten Machtvollkommenheiten ausstattete , so
„ rettet " Robert Schmidt das Wirtschaftsleben und baut

es wieder ans , indem er passiv zuschaut , wie die Kapita -
listen ihre Machtposition immer mehr verstärken . Den

Gedanken , das Proletariat dürfe sich nicht allein auf
den Parlamentarismus verlassen , kehrt er dahin um ,
es dürfe auf parlamentarischem Wege ttberhanpt nichts
gegen das Profit - und Machtstreben der Kapitalisten
getan werden .

Heute ist es noch verhältnismäßig leichter , dem Bcr -

suche der Großkapttalistcn , die Warenpreise diktatorisch
Zn bestimmen ( was sie in der Schwcrtndttstrie bereits

tun ) , durch zivilrechtlichc Bestimmungen entgegcnzn -
treten , weil an einem solchen Gesetze auch kapitalistische
Kreise noch ein Interesse haben . Haben die Diktatoren

diese Krise überwunden , d. h. handelt es sich nur noch
um das Interesse des Proletariats , dann wird es viel

. schwerer sein . Jetzt rufen noch die Händler nach einem

Kartellgesetz , obwohl sie das nur schwere « Herzens tun ,
wie sie selbst angeben . Sie würden ein solches Gesetz
mit einem heiteren und einem nassen Auge kommen

sehen . Mit einein nassen Auge , weil es vielleicht auch
ihrer eigenen Preisbildung Grenzen ziehen könnte .

So sehr man Herrn Robert Schniidt dankbar sein

muß , daß er die Legende von der Wunderkraft des

Stimmzettels zerstören hilft , so wenig kann mau ihm
anderseits beipflichten , daß er nun ans diese Weise seine
Duldsamkeit gegen die Diktatur des Kapitals entschul -
öigen will . Nachdem so der „ Vorwärts " und Herr
Schmidt der Stimmzettel - Demokratie einen wuchtigen
Schlag versetzt haben , muß man sie und ihre Partei
fragen , wie sie ihre sozialistischen Ziele verwirklichen
wollen . Wie will jene Partei die Diktatur des Ka -

pitals ( die drei Köpfe hat , der eine mit dem Zylinder -
Hut des Herrn Kommerzienrats , der andere mit dem

Stahlhelm des ReichswehroffizierS und der dritte mit
dem Barett des Rtchterss überwinden ? Das Pakla -
ment , jetzt als ausführendes Organ der herrschenden
bürgerlichen Klassen tätig , wird sich als ausführendes
Organ des Bolkswillens nur fühlen , wenn das Pro¬
letariat nicht nur die Mehrheit , sondern auch die Macht
hat . Die Macht des Proletariats aber liegt darin , daß
nicht nur einzelne seiner ' Gruppen gelegentlich Lohn -
streiks führen , die bloß eine augenblickliche Erleich -
ternng bringen , daß es vielmehr l n seiner Masse
dahin einig werde , seine einzige Ware , die es

zur Verfügung hat , nämlich die Arbeitskraft , unter den
von ihm selbst aufgestellten politischen und Wirtschaft -
sichen Bedingungen auf de « Markt zu bringen .

Der Vorwärts als „billiger Jakob "
Ter „ vorwärts " sucht sein voreiliges Abwinken in der Ei -

WgüngSfrage etftkiS zu verdecke » , indem er nach der Art des

, . bi l l i g e n I a k o b" , der doch gern das Geschäft machen

möchte, - ein neues „ Einignngöangebot " macht . Er schlägt
vor , daß die RetchStagsfraktton der beiden sozialistischen
Parteien in gemeinsamer Sitzung darüber beschließen sollen ,
ob die Sozialdemokraten durch ihren Anstritt aus dem
Kabinett die Koalition sprcgen sollen . Diese Schlaumeierei !
Sie zeigt , daß es sich für den „ Vorwärts " in der Einigung
nur darum handelt , wie die IlSP . überstimmt werden
könnte . Für uns dreht es sich aber bei der Einigung darum ,
daß eine selbständige proletarische Politik vom Standpunkt
des Klassenkampfes betrieben werden kann .

Die Hungerterroristen
Den agrarischen Hnngerterroristen ist unsere Ber -

öffentlichung ihrer Richtlinien außerordentlich peinlich . Sie
platzte gerade hinein in die Verhmrdlungen , die vom Er -
nährungsmintsterium mit dem Landbnnd über die Getreide -
umlage geführt werden . Der „ R e i ch o a n s s ch n ß der
deutschen Landwirtschaft " hat durch die Tele -
graphenunton verbreiten lassen , daß er den Rtchtlintcn
„ völlig fern stehe . " Ihre Veröffentlichung lmbe auf die
Verhandlungen mit der Regierung „ außerordentlich
störend " gewirkt . Das freut unS . Besagt eS doch , daß
die Regierung stutzig geworden ist gegenüber den agrarischen
« Xcherammergamiern " . Hoffentlich knickt sie nicht wieder
zusammen .

Auch der „ R e i ch s l a nd b u n d " tritt mit einer Er -
tiärung auf den Plan , die nach der „ Kren , - Ztg . "
folgenden Wortlaut hat :

Unter dem sensationellen Titel „ Hungerterror und
Vesetzessabotage " veröffentlicht die „ Freiheit " Nr . Zgst an -
«ebliche Geheimanweisungen der Agrarier gegen die Ge -
treideumlage , die ihr der in solchen Fällen üblictic günstige
Wind aus ihren Redaktionstisch geweht haben soll . Nach
unseren Informationen sind diese Richtlinien weder von
den landwirtschaftlichen Spitzenverbändcn noch von ihren
Provinzialorganisationen erlassen worden . Es handelt
stck also um eine Fälschung mit der ausgesprochenen Ab -

, stckt , vor den ReichstagSvcrhandlungen über das Umlage -
gcsetz die Leidenschaften nochmals erneut aufzupettschcn .
Sachlich verdient hervorgehoben zu werde « , daß wesent -
lichc Punkte der Geheimanwcisung von viele » landwirt -
schastliche « Verbänden bereits in aller Oeffentlichkeit er -
klärt worden sind , so insbesondere die Verweigerung jeg -
licher Unterstützung der Regierung bei der Einbringung
iimgeleatc « Getreides , sowie die Erklärung , dieses Ge -
treibe de » Verbraucher « keineswegs vorenthalten , son »
der « a « de » Markt bringen zu wollen .

Daß man in landwirkfchaftlichcn Kreisen ernstlich dar -
über nachgedacht hat . ivas z » tun sei . wenn das Umlage -
ge ' etz doch oerabschiedet werden sollte , ist kaum verwunder -
lich . Der Verfasser der „ Gcheimanweisung " scheint bei
der Sozialdemokratie und den freien Gewerkschaften in
« ine vortreffliche Schule gegangen zu sein . Mit seiner
Beröfsentlichung wird er den Landnürten ungewollt nur
« inen Dienst erwiesen haben . Denn die nngeheure Er -
regung . die wegen der Getreiöenmlage durch den deutschen
Bauernstand geht , kann denjenigen , die über diese Tinge
verantwortlich zu entscheiden haben , gar nicht oft genug
vor Augen gehalten werden .

Also der „ Landbund " erklärt die „ Richtlinien " für eine
Fälschung , verteidigt aber zugleich ihre « fach -
kichen Inhalt . Uns amüsiert dies agrarische Doppel¬

spiel , das deutlich zeigt , wie gut der Landbnnd weiß , daß
d i e Ri ch t lin ie n e ch t sind . Er baut schon vor . sür die

Zeit , wo die Organisation , die sie herausgegeben hat , ge -
nannt wird , um dann sagen zu können : „ Was ist denn dabei ,
wir haben ja gleich gesagt , daß die Richtlinien der Stimmung
der Landwirte entsprechen . " Nach demselben Rezept ver -

fährt auch die „ D c n t s ch e T a g e s z e i t n n g" . Sie schreibt

zunächst ebenfalls von „ Schwindel " und fügt sodann vor -

sichtshalber hinzu :

Einige Acußerungen der Presse zur Beröfsentlichung
der „ Freiheit " lassen es aber angebracht erscheinen , noch
ein kurzes Wort zu dem Inhalt der angeblichen Richtlinien
zu sagen . Wenn er in einem Berliner Organ in Bausch
und Bogen als ungeheuerlich bezeichnet wird , so erscheint
das nicht recht verständlich . Bon landwirtschaftlicher Seite
ist wiederholt mit aller Deutlichkeit ausgesprochen worden ,
daß man sich einem neuen Zwange nicht fügen werde . Diese
Aeußernng aber war nur der Ausdruck der tatsächlichen
Stimmung der Landbcvölkernng . über deren tiefe Erreg -
nng man sich keinem Zweifel hingeben soll . Ob also bei -
spielsweise von irgendwelchen landwirtschaftlichen Organi -
sationen Parolen ansgegeden würden , wie sie in Punkt t
und 2 der angeblichen Anweisungen enthalten sind , oder
nicht , würde praktisch verhältnismäßig gleichgültig
sein . I n s o s e r n sagt die Beröfsentlichung
der „ Freiheit " im Grunde nur . was eigcnt -
lich die Organisationen den Landwirten
sagen müßten . Und ganz gewiß nicht mehr , als etwa
Gewerkschaften ihren Leuten sagen würden , wenn die Re -
gicrung ihnen einen ähnlichen Zwang auferlegen wollte .
wie eine neue Getreideumlage ihn gegen die Landwirtschast
darstellen würde .

ES ist geradezu rührend , wie das Organ der Landbllnöler

ganz im Geiste der angeblichen „ Schwindel " - Richtlinien

argumentiert .

Hoch lebe die Republik . . .

Ter „ B e r l. Lok . - Anzeige i " meldet : Es bestätigt sich ,
daß dir durch seine Führung der Brigade Löwcnfeld be -

kannte Kapitän zur See v. Löwcnfeld zum Kommandanten
des Kreuzers „ Berlin " ernannt worden ist . Seine Er -

nennnng ist allerdings schon vor längerer Zeit erfolgt , und

zwar , wie halbamtlich betont wird , im Einverständnis mit
dem Rcichspräsidentc » . Der Rcichswchrminister nimmt

seinerseits zu dieser Ernennung Stellung , indem er erklärt .

daß keinerlei Grund zur Vcanstandnng der Persönlichkeit
Löwenfelds vorliege . Die „ Berlin " fährt nicht , wie von

gewisser Seite mitgeteilt wurde , nach Amerika , sondern
wird während der Wintermonate eine Ausbildungssahrt in
die südlichen Gewässer unternehmen�

Wie hat doch die Koalitionspolitik die RechtSsozialisten
herrlich weit gebracht !

Stets neuer Palrioien - Rummel
Unsere Nationalisten und Militärveretnler fühlen sich .

Feier folgt ans Feier , antirepnblikanische Demonstration aus
Demonstration , So feiert am morgigen Sonntag der
Landwehrvercin A l t - G l i e n i ck e sein fünfzigjähriges Be -

stehen mit einem großen Rummel , der morgens um 5 Uhr
mit allgemeinem Wecken beginnt n » d nach einem

Promenad ' enkvnzert , dem Empfang der auswärtigen Gäste
und einein Festzug am frühen Nachmittag , mit Abcndver -

anstaltnngen endet . Auch die „ Auszeichnung verdienter
Kameraden " — um was sie sich verdient gemacht haben , wird

nicht gesagt — fehlt nicht . Gerade angesichts des derzeitigen
frechen Treibens der Nationalisten ist ein Protest der

Arbeiterschaft gegen derartige Veranstaltungen am Platze .
Protest muß mich erhoben werden gegen das Tchnpoanfgebot
für diese Feier .

Offiziere
sind wie Zivilisten zu behandeln
Einige Tage nach dem gewaltätigen Vorgehen der Schupo

aus Anlaß der Tcmonsiration vor dem Rathause brachten
wir einen Artikel „ Tie königliche Schupo " . In diesem Ar -
ttkcl wurde mitgeteilt , daß ein Schupobeamter sich weigerte ,
die Personalien des Rcichswehr - Obersten Freiherr » von
Botzhcim , der einen Bürger ans der Straße beleidigt hatte ,
festzustellen . Wir hatten im Anschluß daran ans die Tat -
fache hingewiesen , daß der Schupobeamte auf Grund der
bestehenden Vorschriften richtig gehandelt hatte , da eine alte .
noch immer nicht aufgehobene , durch Verordnung von lW2
erneut bestätigte� königliche Kabinettsordcr von 1855 be¬
stimmt , daß der Offizier durch seine Uniform legitimiert ist ,
der Polizei gegenüber keiner anderen Legitimation bedürfe
und besondere Rückficht in Anspruch nehmen könne . Der
amtliche Preußische Pressedienst steht sich setzt veranlaßt ,
dazu folgendes nntznteilen :

Für das Verhalten der Schntzpolizeiangehörigen der
Wehrmacht gegenüber ist nicht die Kabinettsorder vom
6. Dezember 1865 , sondern der Erlaß des preußischen Mini -
sterS des Innern vom 7. Juni 1021 maßgebend . Die ge¬
nannte Kabinettsordenwar im § 28 der Allgemeinen Dienst

�Vorschrift für die Königliche Schutzmannschait Berlin « nt -
halten . Wenn diese Dienstvorschrift au sich vorher auch
nicht aufgehoben ist . so ist die darin enthaltene Kabi -
nettsorder doch rechtSunwirksam geworden , weil die frühere
Armee restlos aufgelöst ist und infolgedessen durch den neu¬
zeitlichen und den Verhältnissen angepaßten Erlaß , der sämt¬
lichen Ober - und Regierungspräsidenten sowie dem Berliner
Polizeipräsidenten zugegangen ist , ersetzt ist . In diesem
Erlaß , der im Einverständnis mit dem Reichs -
wehrminister ergangen ist , ist zwischen Offizieren und
Mannschaften nicht unterschieden . Der Polizei steht viel -
mehr Wehrmachtsangehörigen gegenüber das Festnahmerecht
in demselben Umfange wie Zivilpersonen gegenüber zu .
Lediglich bei WehrmachtSangehörigen , die sich im inilitä -
rischcn Dienst befinden , soll die Polizei die Festnahme
nur dann selbst durchführen , wenn ein militärischer Borge -
setzter nicht sofort erreichbar ist . In Kriegszeiten an Bord
von Kriegsschiffen ist den WehrmachtSangehörigen auch
weiterhin eine Sonderstellung eingeräumt . "

Angestchis dieser Mitteilung berührt es eigentümlich , daß
der Reichswehr - Oberst es wagte , der Feststellung seiner Per -
sonalien Schwierigkeiten zu bereiten . Was ist ihm gegen -
über aus diesem Anlast geschehen ? Gewöhnlichen Sterb¬
lichen gegenüber wird bei ähnlichem Verhalten , wie eS der
Reichswehr - Oberst beliebte , gar schnell der Paragraph vom
Widerstand gegen die Staatsgewalt gehandhabt . Ueberdies :
warum wurde die Verordnung nicht aufgehoben ? Wir
kennen die Praxis der Rechtspflege . Man hat doH schon
auf viel ältere und in den veränderten Verhältnissen noch
widersinnigere Verordnungen Rechtssprüche gestützt . Wir

kennen doch auch unsere Justiz . Es kann hundert gegen einS

mit bestem Erfolg gewettet werben , daß dt « Vorliebe der

Richter zum wilhelminischen Regime gegebenenfalls einen

renitenten Reichswehroffizier auf Grund der Verordnung

freispricht . Ist die Kabinettsorder jetzt endlich aufgehoben ?

Daübcr verrät der amtliche preußische Pressedienst nichts .

Die diversen republikanischen Ministerien sollten eö sich

dringend angelegen sein lassen , einmal den ganzen alten

Kabinetts - nnd Verordmmgskrempel durchzusehen und in

aller Form auf den Kehrichthaufen expedieren , was sich mit

den veränderten Verhältnissen nicht mehr verträgt .

Hindenburgrummel
Der Rummel der deutschnatioualen Kreise um Hindeu -

bnrg hat in Ostpreußen solche Dimensionen angenommen .

daß das Wehrkreiskommando den Heeresangehörigen die

Beteiligung in Uniform verbieten mußte . Tie aus Ost -

Preußen kommenden Berichte liefern naturgemäß nur ein

mattes Spiegelbild der deutschnationalcn Umtriebe , weil

aus dem Papier der persönliche Eindruck verblaßt . Trotz¬

dem können einem die Haare zu Berge stehen über das ,

was „ von Amts wegen " in Ostpreußen an Würdclosigkeit

und Speichelleckerei geleistet wurde . In Marienburg setzte

der Bürgermeister Pawelick eine Magistratskommission für

den Empfang zusammen . Die Hauptstraßen und die Nogat -

brücken wupden für Wagenverkehr überhaupt gesperrt . Fuß -

ganger mußten einen Ausweis haben , wenn ihnen die

Schupobeamten die Passage allergnädigst gestatten sollten .

Dabei war es Markttag , als das geschah . Ein Schutzmann

in Zivil wurde von dem Bürgermeister umhergefchickt . der

zum Flaggen aufforderte . Selbstverständlich wurde nicht die

„ Judensahne " , sondern schwarz - weiß - rot gehißt . Die städti - -

schen Büros schloß man während der Dienststuudcn einfach .

Krieger - , Garde - , Militär - , Marine - , 152er Bercin ,

Tchützengilde . Feuerwehr . Schulkinder — alles zog auf wie

zu Wilhelms Zeiten . Die Frau Bürgermeister kredenzte

Htndenburg auf offener Straße auS silberner Kanne Wein .

Dann nahm Hinbenburg in Uniform im Beisein anderer

uniformierter Ofsizere die Parade der Marienbnrger

Retchsivehrtrnppen ab .

Selbstverständlich sahen die Arbeiter diesem Treiben nicht

tatenlos zu . Sie veranstalteten eine Gegendemonstration .

die trotz der behördlichen Verbote von Pubulationen durch

Presse und Anschlag glänzend verlies und ihren Eindruck nicht

verfehlte .

Auch in Königsberg soll ein Hindenburgrummel in¬

szeniert werden . Die sozialistischen Fraktionen der Stadt -

verordnetenversammluna wandten sich dagegen . Die Demo -

traten aber erklärten ausdrücklich , daß es Pflicht der Stadt

sei . ihren Ehrenbürger Hindenbnr « gebührend zu ehren .

Nach dieser Erklärung verließen sie die Versammlung . Die

Dentschnationalen und Volksvarteiler waren erst gar nichr

erschienen . Die drei sozialistischen Parteien werden eine

Gegegendemonstration veranstalten .
Ter Hindenburgrummel wächst sich nachgerade zum Hm -

denüurgskandal aus . Hindeuburg dient den Nationalisten

als Lockvogel nationalistischen Schangepränges nnd lärmen -

der nationalistischer Heerschau . Zivar hat der Reichswehr -

minister » erboten , daß Reichswehrosfizterc sich in Uniform

an diesen Veranstaltungen beteiligen . Der preußische In -

neiuniNister hat angeordnet , daß an derartigen Rummeln

Behörden nch nicht beteiligen dürfen . Wie ist damit der

nationalistiich - müitärische Trubel in Marienburg in Em -

klang zn bringen ? Lassen sich die Minister immer noch nn -

entwegt ans der ' Nase berumspielen ?

Der Prozeß in Moskau

Rädel geflen Nadel

( Intel . ) Ztiga , 9. Juni .

Gestern wurde der Prozeß gegen die Sozialrevolutionäre ,

die terroristischer Akte gegen Mitglieder der Sowjetregic -

rnng nnd anderer gegcnrevolntionärer Aktionen beschuldigt

werden , eröffnet . Es läßt sich jetzt schon seststelleu , daß die

Verhandlungen eine » ausgesprochen politischen Charakter von

internationaler Tragweite haben werden . Die ausländischen

Verteidiger : Bandcrvelöe , Liebknecht und Rosen -

f e l d scheinen gleichzeitig in die Rolle von Angeklagte » ver -

setzt zu sei «, da die Ankläger sie in direkte oder indirekte

Verbindung mit den zur Verhandlung stehenden Aktionen

zu bringen versuchen . Es ist bemerkenswert , daß weder die

Angeklagten noch die Verteidiger eine einheitliche Körper -

schaft bilden , und daß die Verteidigung jener Sozialrevs '

lnttonäre . die aus ihrer Partei ausgetreten sind und . heute

iielfach der kommunistischen Partei angehören , von tlorn -

mumsten wie B u ch a r i n n. a. übernommen werden . An «

die kommunistischen Verteidiger erklärten de « Prozeß si >k

einen politischen .

Im iveiteren Verlauf der Verhandlungen beantragtet

die Angeklagten die Zulassung weiterer Verteidiger

Zeugen , u. a. auch von Anhängern der Menschewiki / und

Banderveldc berief sich aus die Berliner Kons C/
r e n z der drei Internationalen . Rädel entgegnete , in «

Delegation der kommnuistische « Internationale habe in Brr -

lin keine Zusicherung im Namen der Sowjetmacht gcgefcr - '
bei der Sowjetregierung um die Zulassung der Vanderveldr ,
Rosenseld und Liebknecht nachzniuchcn . Bandervelöe

hält eine große Rede . Er bezeichnet die aus der Part «

ausgetretenen Sozialrevolutionäre , die als komm » '

«isttsche Verteidiger auftreten , als Verräter . Ts ch l �
n o i » erwidert scharf , der Ausgang des Prozesses werds

zeigen , iv o die w a h r . e n Verräter säßen . Kursk V'

der Volkskommissar für Justiz , weist die von Bandet -

vclde , Liebknecht und Rosenseld gegen dei feine -
liche Haltung der Sowjetpressc . erhobenen Einivcndun -

gen mit der Begründung zurück , daß die berechtigte » �
fühle d ? r Empörung gegen Banderveldc als Vertreter de «

sowjetfeindlichen Belgiens nicht eingeschränkt werden dürft «»-

«-

Der seör tendenziöse Intelöericht läßt trotz seii «�'
Bolschewistenfreundlichkeit durchölickcu , welche Art vo »

„ Justiz " in Rußland herrscht . Zunächst widerruft dei

jetzige „ Staatsanwalt " Rädel alles , was er in Bcru >
als Ausgesandter der russischen Internationale au

gestäudnissen gemacht hatte . Neben dieser eigenartig�
Doppelzüngigkeit erscheint aber besonders merkwürdig -
daß die Verteidiger als M i t a n g e k l a g t e augeseyt�
werden , ein Verfahren , das jedem objektiven Rech ' �

verfahren Hohn spricht . . «»
Es bestätigt sich also , was wir bereits angedei »�

haben , nämlich , daß die ganze Prozeßmache von d «

Bolschewiki als ein großangelegtes politisch *
Ablenkungsmanöver von ihrem kapitalistischen
giernngskuris ausgenutzt werden soll .



Der Erzbergermord vor dem

Gffenburger Schwurgericht
Die weitere Zeugenvernehmung am Donnerstag nachmit -

lag drehte sich im wesentlichen um die xyeststellnug der Mör -
der Erzbergcrs . Diese Feststellung war nötig , weil die An ,
«llage gegen Killinqer die gweiselsfreie Feststellung der
Täterschast Gchulzcs und Tillcssens zur Voraussetzung bat .
Zahlreiche Zeugen haben Schulz und Tillessen vor und nach
der Mordtat gesehen . Ein Zweisel darüber , dab sie die
Mörder sind , dauu nicht mehr bestehen . Im Dezember vorU

gen Jahres erhielt die Staatsanwaltschaft auf diplomatischem
Wege Kunde davon , daß die beiden Mörder in Budapest
waren . Daraufhin wurden Kriminaloberinspektor Schu -
macher und Kriminalkommissar N ü ck c r t nach dort ent¬
sandt . Er kam auch den beiden bald auf die Spur . Bom
1. bis 12 . Dezember wohnten sie im Hotel Esplanade . Til -
lessen nannte sich Trost . Dem Polizeibeamtcn . der Schulz
und Tillessen stellte , erklärten sie . sie seien Flüchtlinge aus
Ldessa und besändev sich auf einer Studienreise . Damit
machten sie sich als Bolschewisten verdächtig . Der Polizist
nahm ihre Pässe und ihre Waffen , die sie stet ? bei sich führten
und nachts aus ihren Nachttischen liegen hatten , mit . Später
bekamen sie beides wieder zurück . Achnlich erging es den
beiden Mördern noch e,n zweites Mal in Budapest .

Bei der wiederholten Pasircvtnon hatte der revidierende
Beamte erkannt , das , die zu verschiedenen Zeiten vorgelegten
Pässe sich nicht deckten . Trotzdem lieh die Obcrstadthanpt -
Mannschaft beide Verbrecher frei . Als der Kriminalist sich
entfernt hatte , gesellte sich ein dritter zu Schulze und Til -
lessen . Alle drei schlössen sich ciuc Stunde lang in ein Zjm -
mer ein und konferierten . Kurz darauf vcrdustctctt die bei ,
den Mörder ans Budapest . Das war am 22 . Dezember .

Die Zeugin Frl . Bahl , die in demselben Hotel über dem
Zimmer Erzbcrgcrs wohnte , hat wiederholt bemerkt , bah
Schulz und Tillcssen nach dem Fenster Erzbcrgcrs hinaus -
späten . Sie hat geglaubt , daß die beiden ihr eine Fenster -
Promenade machen wollte » .

Am Freitag vormittag nahm daö Gericht eine Lokal «
besichtig » « « der Mordsiattc vor . Hierbei erfuhr inan einiges
über die Umstände , die auf die Spur der Täter geführt
haben . Schulz und Tillesscn wohnten im Gasthof zum Hirsch
in Oppcna » . Der Sohn des Wirtes vom Hirsch hat gesehen .
dah die beiden Bewohner des Zimmers Papierschnihel in den
Bach warfen . Tarauf wurde der Bach abgesucht , wobei man
die verräterischen Schnitzel fand .

Der Lokaltermin dauerte bis in die späten Nachmittags -
stunden . Berhandlnngcn im Gcrichtssaalc fanden daher nicht
mehr statt .

Nationalistische Hetze in Gberschlesien
Schwere Ausschreitungen gegen die deutsche Bevölkerung

werden aus dem polnischen Teil Dberschlesiens gemeldet .
Die seit Jahren bis zur Siedehitze aufgepeitschte nationalisti -
ichc Leidenschaft kann immer noch nicht zur Ruhe gelangen ,
weil ohne Unterbrechung deutsche wie polnische Nationalisten
ein Interesse daran haben , zu verhindern , dah die notwendige

�Beruhigung eintritt . Jahrelang haben sich polnische Arbeiter
gegen deutsche Arbeiter und umgekehrt von den Ehauvinisten
mißbrauchen lassen und dadurch die Geschäfte ihrer Klassen .
feinde gefördert . Zur Ohnmacht verurteilt waren in dieser
Zeit sowohl die Gewerkschaften wie auch die sozialistischen
Parteien . Daß dabei die Arbeiter beider Nationalitäten die
Leidtragenden bleiben muhten , bedarf keiner näheren Unter -
suchung .

Jetzt endlich scheint es den oberschlesischen Arbeitern doch
etwas zu bunt zu werden . Die gemeldeten Ausschreitungen
in Kattowitz , Hohenlindc . Hnbertushtttte , Laurahütte und
vieler anderer Orte haben die deutschen und polnischen Ge -
werkschasten veranlaßt , eine aus fünf Mann bestehende
Kommission zu bilden , die unter der tätigen Mithilfe der
Arbeiterschaft den Kampf gegen die nationalistischen Trei -
bereicn aufgenommen liat . Dem Eingreifen der Arbeiter -
tchaft ist es in erster Linie zu danken , wenn die Terrorakte

nachgelassen haben .
Nach Zeitungsmeldungen sind in wenigen Tagen weit

über ll > 000 Deutsche ans dem polnischen Gebiete nach
Deutschland geflüchtet . Könnew dies « Flüchtlinge nicht mehr
« n ihre Arbe . tsstätte zurückkehren , so beginnt für die meisten
eine Leidenszett der schlimmsten Art . Ihr Weg geht ins
Flüchtlingslager . Und was das bedeutet , davon können
besonders die Mheriaen Flüchtlinge ans dem Osten ein
Liedchen singen . Biele Monate , ja Jahre schon befinden
sich diese Aermsten der Armen in den denkbar traurigsten
Verhältnissen .

Zu Tausenden in den Lagern zusammengepfercht warten
üie durch den Ehauvinismus zu unglücklichen Menschen ge -
wordenen seit Jahren darauf , aus diesem unmenschlichen
Zustand erlöst zu werden . Doch gering sind die Hoffnungen .
- kenn im Stich gelassen werden sie jetzt von jenen , die in
erster Linie die Schuld an ihrem Elend tragen . Jetzt haben
vie Natoinalisten das Interesse an ihren Opfern verloren .
Nunmehr soll der Staai mit seiner Hilfe einsetzen . Wie der
aber Hilst , ist zur Genüge bekannt . Ein Blick auf die
Allere - und Jtnvalidenrentner . der Kriegsopfer und
anderer sagt uns schon genug . Ja wenn in den

Flüchtlingslagern auch die Reichen untergebracht werden

wüßten , dann sähe es wahrscheinlich bald anders aus . So
aber sind cS nur die Armen und davon gibts ja so viele , daß
*icht nach ihnen gefragt zu werden braucht .

� Wollen also die Arbeiter Oberschlesiens verhindern , daß
üicht noch wettere Tausende ihrer Klasscngenvlsen diesem
furchtbaren Elend überliefert werden , dann heiß : es für sie ,
a « : Kampf gegen die Nationalisten hüben nie drüben mit

aller Energie ausnehmen . Bei einem taUinoien Zusehen
würden die freien Gewerkschaften und die soz - al ! silschen
Parteien sich für die entstehenden Folgen mitverantwortlich
wachen .

Lenthe « . 7. Juni .

, Nach Berichte « aus Kattowitz gibt die Bcldon - Hlltte be -

�aniu . daß sie wegen der durch Drohungen veranlaßten Ab¬

wanderungen von Facharbeitern der Berfeinerungsbetrwbe
w« Belüon - Fabrik hat außer Betrieb setzen müssen . Sie

�Ut serner darauf bin . daß . wenn diese Drohungen der Fach -

JJkbeiter weiter anhalten sollten , sie in den nächsten Tagen

« ezwungen sein wird , weitere Betriebe stillzulegen .

, Ter Tagesbericht der Fttnferkommission besagt u. a. . daß

einzelnen Orten infolge des WobnnngSterrorS ein Mai -

�üumzug eingesetzt hat . und stellt fest , daß es im allge -

. " neu überall gärt , ohne daß RS jetzt » » .
weiteren

Me » Zwischenfällen gekommen ,st . Zwischenfalle
" �' flneten sich auf der Beldonhütte . der Hngo - ZwangS -
xube unj in 2ipine . Die Belegschaften verurteilen den

v. �ror und fordern die sofortige Besetzung durch beide R ? '

be,�"aen. Den Beamten ist der Schutz der gesamten Ar -

�lebaft zugesichert worden .

jb
F » Bcuthen ist eine besondere Fünferkommission gebildet

w�den . die sich aus deutschen und polnischen Gewerkschaft .

lev? zusammensetzt . Sie verhandelte mit dem Kre Skontrol -

ffft . ber . hr zugesagt hat . daß für alle Falle erhöhter Schutz

d! ' "tgcs,cat wird . In einem Ausruf gibt diese Kommission

» , Vevölkerung von Beuthen Siadt unit �. and davon

Cl,ntnjs .

Die wir aus Ratibor erfahren , dran » eine etwa 30 Mann
starke , sehr gut bewaffnete Baude in die Orte Zabelkan und
Raschkan ein . Sie plünderte fast sämtliche Wohnungen in
den Dörfern aus . — Zur Verhinderung von weiteren Pllln -
derungen hat sich , wie aus Rybnik gemeldet wird , in Sohrau
eine freiwillige Bitrgerwehr gebildet , die bis jetzt etwa ISO
Mann zählt .

Die rheinischen Separatisten
und unsere Partei

Gegen die LoölösungSbestrebungen dcS besetzten
rheinisch - hessischen Gebietes haben die politischen Parteien
einen gemeinsamen Protest herausgegeben , zu dessen
Unterzeichnung die SPD . auch unsere Partei aufgefordert
hatte . Unsere Bezirksleitung hat jedoch die Unterzeichnung
mit folgender Begründung abgelehnt :

1. „ ES ist uns unmöglich , mit Organisationen wie der
Dentschnationalen und der Deutschen Volks -
partei gemeinsam gegen „ hochverräterische Pläne " zu
protestieren , weil diese Parteien kein Hehl daraus machen ,
daß sie der deutschen Republik lieber heute
alS morgen den Todesstoß versetzen
möchten , um die Monarchie wieder z u er -
richten .

Sie sind es auch , die durch ihre monarchistischen Be -
strcbungcn die Gefahr einer Zerreißung Deutschlands her -
ausbcschwörcn isiche Bayerns .

Sic sind es ferner , die den Bestrebungen der Smcetö und
Genossen durch ihre verbrecherische Politik , solange sie am
Ruder waren , erst den Boden geebnet haben .

Sie sind es weiter , die während d e S Krieges , als
die deutschen Truppen noch siegreich waren , alle

Separationsbestrebungcn in Flandern und
in Rußland förderten , um ihren imperialistischen
Machthunger zu befriedigen .

Die Anhänger dieser Parteien scheuten sich während deö
Krieges und scheuen sich auch heute nicht , ihre eigenen Volks -
genossen in der schamlosesten Weise auszubeuten und die
Gesinnungsgenossen dieser Monarchisten in
R i ch t c r st ü h l c n sind es , die fortgesetzt gegen Arbeiter ,
die die Republik verteidigen , Urteile von » « erhörter Härte
fällen , dagegen ihre Klassengenossen , die gegen die
Republik demonstrieren und ?l r b e i t e r -

f tt h rer morden , mit liebevoller Rücksicht -
n ahme behandeln .

Unser proletarisches Selbstbewußtsein verbietet unS , mit
diesen Leuten gemeinsam Kundgebungen zu veranstalten . "

2. „ Wir erklären jedoch zur Sache selbst , daß auch wir
selbstverständlich die Bestrebungen der Smcets und Ge »
Nossen bekämpfen , denn eine weitere Zerreißung des deut »
schen Wirtschaftsgebiets würbe die Verelendung des deut¬
schen Proletariats nur vergrößern . Die Hoffnung , die von
den Separatisten geflissentlich genährt wird , baß in einer
rheinischen Republik das rheinische Proletariat vom Druck
der Kriegslasten befreit sein würde , kann sich nicht erfüllen .
Selbst daö Proletariat der Siegerländer jcnfzt heute unter
den Folgen dcS Weltkrieges .

Das wirtschaftliche und politische ChaoS in Europa kann
nicht durch Errichtung immer neuer Stäatengebilde beseitigt ,
sondern nur vergrößert werden . Wir bekämpfen daher im

Interesse des Proletariats nicht nur jede weitere Zer »
reißung Deutschlands , sondern wir fordern vielmehr die
Schassung eines wirklich ciuhcitilcheu deutschen Reiches , in
dem auch die Reste der Kleinstaaterei beseitigt find , und in
dem die kapitalistische Ausbeutung des einen Volksgenossen
durch den anderen aufgehoben wird durch den Ausbau der
heutige » kapitalistischen zu einer wahrhast sozialistischen
deutschen Republik . "

Wirlh über die Reichspräsidentenwahl
Stuttgart . 0. Juni

Reichskanzler Wirt 6 äußerte sich heute Pressevertretern
gegenüber zur Frage der Wahl des Reichspräsidenten dahin .
daß er beim Wiederzusammentritt des Reichstags mit deq
Führern der politischen Parteien Fühlung nehmen werde , um
bezüglich der Präsidentenwahl zu einer endgültigen Eni -
schließung zu kommen . Die Wahl werde diesmal auf die
Tagesordnung gesetzt werden , weil die oberschlesisch « Frage
ihre Löwna gesunden habe , so daß der unS verbleibende Teil
von Oberschlcsien von dtn alliierten Truppen frei werde und
das Gebiet des Reiches die Voraussetzungen zeige , um zur
Präsidentenwahl schreiten zu können .

Die Enllassungs - Guillotine
Magdeburg , 8. Juni .

Vor der unter dem Vorsitz deS Landgerichtsprästdenten
tagenden R ei ch s d i sz ip l i n a r ka m m e r des Landge -
richts Magdeburg wurde gegen die drei Führer des Eisen -
bahnerstreikS in Magdeburg verhandelt , nämlich gegen den
Eisenbahnvberingeniour Heinemann , den Lokomotivführer
Stapel und den Eisenbahnasststenten Heibrock . Das Urteil
lautete in jedem Fall auf Dienstentlassung ohne Penston .

Die zersplitterten Völkerbundsutopisten
In Prag tagte ein Kongreß der Völkerbundsligen . Auf

dieser Tagung spielte auch die Frage der nationalen Minder -
heiten in der Tschechoslowakei eine Rolle . Der Engländer
Dickinson hatte eine Resolution eingebracht , die der kleineu
Entente nicht gefiel , weil sie mit der Politik der Tschecho -
slowakei gegenüber den diesem Staat einverleibten deutschen
Gebieten nicht zu vereinbaren war . Da aber die belgische
Delegation für die Resolution eintrat , gelangte sie zur An -
nähme . Das rief die Delegationen der kleinen Entente zu
geharnischten Erklärungen aus den Plan , denen sich auch die
schweizerischen und die russischen Delegationen anschlössen .
Man habe gar nicht gewußt , daß über die Resolution Dtckin -
son abgestimmt wurde . Bon verschiedenen Seiten zog man die
Zustimmung zurück . Bon anderer Seite wurde eine Kor -
rektur des Beschlusses verlangt . Ein Teil der Delegierten
verließ die Konferenz . Schließlich suchte man der schwülen
Situation dadurch zu entkommen , daß man die Proteste dem
Konferenzprotokoll einzuverleiben beschloß .

Wenn nicht einmal über solche Fragen die Völkerbunds -
ligen zu einem Einverständnis kommen können , wie soll es
da möglich sein bei BölkerbunbStagnngen , bei denen Macht -
Politik die „ Friedensliebe " diktier », zu Berständiglingen zu
gelangen .

_

Nichts geht über de »» Profit
tOE . ) Terijoki . 0. Juni

Der Petersburger Sowjet veranstaltete eine feierliche

Sitzung seines Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten

zur Begrüßung der gegenwärtig in Petersburg weilenden

Vertreter der deutschen Jndustriewelt ' . Die deutschen Herren

erklärten , wie die Petersburger „ Prowda " berichtet , daß sie.

von der Dauerhaftigkeit der angebahnten deutsch - rnnlicheu

Wirtschaftsbeziehungen überzeugt seien : zugleich aber wiesen

sie auf die Verbesserungen hin . die in der Technik vcS

russischen Außenhandels erwünscht seien . Die deutschen

Jnoustriellen besichtigten hierauf die Putilow - Werke .

sEO . 1 Moskau . 9. Juni l

Wie doS sowjetukratntsche Außenhandelkomissariot mit »

teilt , ist mit einer Gruppe großer deutscher Banken « cn Ab- -

kommen unterzeichnet worden , wonach diese Banken der

Sowjet - Ukraine einen Kredit von 100 Millionen Neichs »

mark gewähren und eine landwirtschaftliche Konzession im

Odessaer Gouvernement auf 200 ONO Deßjatinen erwerben .

Die deutschen Konzessionäre sollen ihre Arbeit bereits be -

gönnen haben . — Wie ferner sowjetamtltch gemeldet wird ,

hat eine Gruppe deutscher Kapitalisten Vertreter der Südost -

Bant sRostow a. Dons nach Berlin eingeladen , um Ber -

Handlungen zwecks Heranziehung deutschen Kapitals zum

wirtschaftlichen Wiederaufbau der südöstlichen Gebiete Ruß -

lands aufzunehmen . - . . . . . . . - • •

verdoppelte Arbeitslosenunterstützung
in Gesterreich

Wien , 8. Juni .

Im Ausschuß der sozialen Verwaltung wurde ein so *

ztal demokratischer Antrag angenommen , wonach

die A r b e i t s l o s e n u n t c r st ll tz u n g vom 12 . Juni ab

auf daö Doppelte erhöht wird .

Bombenexplosion in Budapest
( EP. ) Budapest , 9. Inn !

Heute vormittag 10� Uhr explodierten im Kassenlokal deS

Budapester Post - Sparkassen - Gebäudes drei

unter einem Plüschiessel versteckte Bombe n. ES entstand

eine furchtbare Panik unter dem anwesenden Publikum , daß

sich an den Schaltern drängte . Die Leute flüchtete ». daS Geld

und ihre Wertpapiere im Stiche lassend , nach den Ausgängen .

Die Polizei umstellte das Gebäude und ließ niemand ohne

Legitimation heraus . Verluste an Menschenleben sivd glück -

licherwcise nicht zu beklagen . Eine Frau wurde schwer ver¬

letzt , ein Mann und eine andere Frgu kamen mit einer leich -

leren Verletzung davon . Nach den bisherigen Ermittelungen

wurde das Attentat von einer Räuberbande verursacht , die

sich des GeldeS des Publikums und der Postsparkasse bemäch -

ttgen wollte . Die Kassierer schlössen jedoch im Augenblick der

Explosion ihre Abteilungen , so daß von dem Gelbe der Post -

sparkasse nichts entwendet werden konnte , dagegen büßte »

viele anwesende Leute ihr Geld ein . , '
+1

Weitzgardistische Frechheit
Sosla . 9. Juni .

In der Kammer erklärte gestern in Beantwortung einer .

Interpellation Minister DaS ka low ngmenS der Regte .

rung , entgegen der Vereinbarung , wonach die Anhänger

W r a n g e l ö auf bulgarischem Gebiete alö Flüchtlinge aus -

genomen wurden , hätten die russischen Generale eine die

innere Sicherheit des Landes bedrohende militärische Streit »

macht organisiert . Ter Minister wars der Opposition uvr ,

daß sie die Pläne der Anhänger WrangelS unterstütze , uno

erklärte , daß sich die getroffenen Maßnahmen nur gegen die

russischen Generale , die die Unruhen schürten , richteten , aber

keineswegs gegen die Masse der Flüchtlinge , denen die Re -

gierung die Gastsreundschast ni - e versagen werde .

Die polnische Krise
Die Krise in Polen spitzt sich immer mehr zu und artet

in einen Kampf des Staatschefs Pilsudski gegen die Politik
deS Ministeriums und des Verwaltungsorgans auS . Den

Anlaß zu dem Konflikt bot die Ablehnung des DringlichkettS -

antrages im Sejm auf Gewährung der Autunomie an Ost -

galizien . Auch anderen Randstaaten soll Autonomie gewährt
werden . ,

Warschau , 9. Juni .
NaSz Kurier schreibt : Der national demokratische Plan

eines Staatenblockö zur Trennung Deutsch -
landS und Rußlands ist politisch unmöglich ,
da gemeinsame , einen derartigen Block verknüpfende Jnter -

essen fehlen . � ,
Kurier Polski fordert eine Aenderung deS chauvinistischen

Kurses in der Verwaltung der Ostmark « « , die die polnisch -

russischen Beziehungen erschwere . � .

Gärung unter den Petersburger Arbeitern
lOE . ) Terijoki . 9. Juni .

Nach Mitteilungen der . KraSnaja Gaseta " nimmt die

Zahl der Arbeitslosen in Petersburg ständig zu . Zur Lin -

derung ihrer Lage sucht man öffentliche Arbeiten zu . vrga -
nisieren , doch fehlt es dazu an Geld . Wie der Korrcspo » .
den » deö „ Ost - Expreß " erfährt , sind Plünderungen von

Lebensmittelgeschäften vorgekommen , was von der Presse
verschwiegen wird . Wie die „ Krasnaja Gascta " ferner mit -

teilt , haben sich die Arbeiter der großen staatlichen Obuchow -
Werke aus einer Versammlung gegen das Gcrichtsversahre «
gegen die Sozialrevolutionäre ausgesprochen , dabei wurde
der Sowjetregicrung der Porwurf gemacht , daß sie die Ber -

elendung des Landes verschuldet habe . Nach einer Meldung
desselben Blattes ist die Stimmung unter der Arbeiterschaft
der Putilow - Werke ebenfalls äußerst erregt : Kommunisten ,
welche die Ktrchenschätze ber Fabrikkirche reguirierten , sind
von den Arbeitern verprügelt worden . .

Japans ssloltenprogamm
sEE . ) Tokio , 9. Juni . >

Die japanische Regierung hat für 1923 folgendes Flotten *
bauvrogramm aufgestellt : Von leichten Kreuzern von je
10 000 Tonnen Naumgchalt 4, von 7000 Tonnen 4, von je
15D0 Tonnen 24 , sowie 18 Unterseeboote . Die Ausgaben hier -
für belaufen sich auf 1800 Millionen FrancS . Mit der Er -
füllung dieses FlottcnbauprogeammS wird Japan an leichten
Kreuzern die größte Flotte der Welt besitzen .

Das braunschweigiscke LandtagSpräsidium . In d> ? an *
desversammlung in Braunichweia wurde zum Präi . dente » c
gewählt der Abg . Wenzen tUSPD . s , zum ersten Bizepräsi -
deuten , der Abg . Wessel iDtsch . Bolksp . i , zum zweiten Vize -
Präsidenten , der Abg . Sckielz iTPT . i . und zum dritten Vize - '
Präsidenten der Abg . Dr . Müller ( Bürgerliche Arbeit ? *
gemeinschafti .

Die italicyische Handelsdelegation i » Moskau . In
Moskau ist der offizielle Vertreter der italiciiiichcn Handels¬
delegation , der btsberige Warschauer Gestllidlschastsrat
Amadcri , eingetroffen .

I



2 . Reichsjugendlag S . D. I .
Wann wir schreiten Seit ' an Seit ' ,
Und die alten Lieder singen ,
Und die Wälder widerflingen ,
Fühlen wir es muh gelingen .
Mit uns zieht die neue Zettl

So klang es machtvoll durch die Straßen Plauens und

ließ die Spießer erstaunt aufmerken . Die Sozialistische
Proletarierjugettd hat ihren zroeiten Reichsjugendtag vom
L. bis 6. Juni in Plauen gefeiert . Alle Befürchtungen , daß
die hohen Fahrpreise das Gelingen unmöglich machen wür -

den , sind durch die starke Beteiligung unserer Jugend zu -
Nichte gemacht worden . Aus allen Gauen Deutschlands
waren sie herbeigeströmt . Bayern , die Pfalz , die Rhein -
lande hatten ihren Vertreter entsandt . Pon der Wasser -
kante sind sie hinaufgesttcgcn in das hügelige Vogtland .
Nicht zu zählen alle diejenigen , die Thüringen und Sachsen

stellte . Etwa 2o00 Burschen und Niädels sind dem Rufe der

Reichszentralc gefolgt und haben schöne Stunden der Freude
und der Gemeinschaft in Plauen verleben dürfen .

Am Sonnabend hatten sich unsere Plauener Genossen der

Mühe unterzogen , durch eine wohlgelungene Be -

g r ü ß n n g s f e i e r die schon Eingetroffenen festlich zu

' empfangen .

Ant Sonntag vormittag marschierten wir durch die Stadt

zum Treffen auf einer Waldwiese , wo in fröhlichem Spiele
die Ankunft der Leipziger Genossen erwartet wurde . Ein

gewaltiger Demvnstrationszug formierte sich . Zahllose rote

Banner und Fahnen flatterten im Winde und trotzig

schallten die alten sozialistischen Kampflieder auS den Kehlen

unserer jungen Garde durch die Stadt . So ging cS zum

Altmarkt , wo vom Denkmal des ehemaligen Königs Genosse

Paul im Namen der tschecho - slowakischen Jugend herzliche

Grütze übermittelte . Er schilderte kurz den Kampf um den

Jugendschutz in seiner Heimat und gab seiner Freude Aus -

druck , daß dieser in enger Gemeinschaft mit den deutschen

Genossen geführt werden kann .

Genosse Philipp richtete im Namen des österreichischen
Bruderverbandes zu Herzen gehende Worte an die deutsche

Jugend . Wenn auch heute noch die Grenzpfähle Deutsch -

kaud und Oesterreich - trennen , so arbeiten wir doch im

Interesse des Jungprvletariats gemeinsam . Wir hoffen , daß

bald alle Grenzen fallen mögen und wir unseren prolc -

tarischcn Brüdern und Schwestern in allen Ländern die

Hände reichen könne » . Der österreichische Verband hat in

keinem Kampfe um den Jugcndschutz Erfolge gehabt . Unsere

Aufgabe wird es in Zukunft bleiben , die großen Massen

der noch Indifferenten für den Sozialismus zu gewinnen

Und sie zu tätigen Gliedern der zukünftigen , der sozia -

listischen Gesellschaft zu machen .

| Theater u . Vergnügungen z

Im Namen der NeichSzentrale begrüßte Genosse
Schröter die aus allen Teilen Deutschlands in Plauen

zusammengeströmte Jngend . Tie starke Beteiligung und
der frohe und doch starke Kampfesgeist lassen uns für die

Zukunft das Beste erhoffen . Die roten Fahnen und unsere

KampfeSlicder beweisen , daß wir wissen , welche großen Auf -
gaben unserer harren . Es heißt , alle die , die am Sozialis -
mus irre geworden sind , die durch die Kämpfe in der Ar -

bciterschaft sich abicitS gestellt haben , wieder neu zu beleben ,
sie wieder einzureihen in die Front des kämpfenden Jung -

Proletariats . Wir wollen nicht ruhen uud immer wieder
eintreten für den Schutz der Jugend und für den

wahren Völkerfrieden . Wir wollen nicht nur

kämpfen , sondern wir sind mit dem stärksten Siegcswillen

erfüllt . Mit einem Hoch auf die Sozialistische Proletarier -

Jugend und die Internationale Arbeitsgemeinschaft sozia -

listischer Jugendorganisationen schloß er die mit brausendem
Beifall aufgenommenen zündenden Worte . Der gemein -

same Gesang der Internationale schloß diese machtvolle

Demonstration der Jugend .
Am Nachmittage vereinigten sich alle Gruppen zu früh -

lichem Spiel auf dem Ken . mler . Unsere Leipziger Genossen

erfrenten durch die gelungene Ausführung einiger Hans -

Sachs - Spiele . Weithin leuchtete c . i . iw Spätabend ange¬

zündetes Feuer , um das sich die Jug� . . � fröhlichem Spiele

bewegte .
Herrliche Wanderungen in die reizvolle Umgebung

Plauens zeigten den Gästen
'

: z Schönheiten des Bogtlanbes .

Führungen durch Fabriken ? n sie inblick nehmen in die

gewerbliche Tänzkeit und Elend und die Ausbeutung

der Arbeiterschaft .
Viel in schnell sind die wenig " '

" • '■ ' er arbeiten¬

den Jugend zur Verfügung standen , i - ugi, . . . ; . : . Das kapi¬

talistische Joch hat uns wieder in die Fabrik und Werkstart

geführt . Aber neue Kräfte habsb wir gesammelt , neuen

Mut geschöpft zur Arbeit für die Befreiung des Jung¬

prvletariats , kür die Durchsetzung d�s Sozialismus . Unser

zweiter Jugendtag hat » ns mit der festen Zuversicht erfüllt ,

daß es vorwärts geht und daß der Steg unser sein mutz .

Arthur Krämer , Neukölln .

Die Eilskommensgrenz ? b < s Reichs -
versolgungsgesehes

Die Jahrescinkommeusgrenze , bis zu der Bedürftigkeit
im Siune der Vorschristen über die Gewährung der Eltern -

rcnte angenommen werden darf , ist mit Wirkung vom
1. Apri ! I9 ' 22 ab von 3000 M. auf U 000 M. für ein Eltern¬

paar und auf 8000 M. für eineil einzelnen Eliernteil erhöht

worden , wenn das mutmaßliche Jahreseinkommen von 1022

zugrunde gelegt wird . Anträge auf Nachprüfung der bisher

wegen Ucberschreitnng der Einkommensgrenze abgelehnten

Anträge ans Gewährung von Elternrente sind an das zu -

ständige VersorgungSamt — nicht an öaS HauptversorgungZ�
amt — zu richten . �

Ferner ist die für den Beginn des Ruhens der Versor «

gungsgebührnisse maßgebende Jahreseinkommcnsgrenze vom

1. April 1022 ab von 7000 aus 18 000 M. erhöht worden . Der

Unterschied zwischen den für das Ruhen der Bersorgungs�

gebührnisse maßgeblichen einzelnen Einkommensstufeu be -

trägt jetzt nicht mehr 1000 M. . sondern AMO Pi . Dw Fest¬

setzung der neuen Einkommensgrenzen sind jedoch im Gegen -
satz zü den bisherigen Einkommensgrenze « die entsprechend

der Veranlagung zur Einkommenssteuer für den Bersor -

gungsberechtigten zugelassenen Abzüge sowie die Abzüge für
Werbungskosten in gewissen Grenzen bereits berückstchttgr ,

Vernachlässigung der Sozialrentner
Am 7. Dezember wurde im Reichstage ein „ Gesetz über

Notstandsmaßnahmen zur Unterstützung von Reuten -

empjäugern der Invaliden - und Angestelltenverucherung�
beschlossen . Am 16. Dezember ist es im Reichsgesetzblatt ver -

öffentlichl worden . Trotzdem wird die Festsetzung und Aus »

Zahlung der Unterstützungen noch unmer verzögert . Nun -

mehr hat das Wvhtsahrtsminlsterlum im Einverständnis mit

dem Reichsarbeitsminister eine zweite Ergänzung zu de «

tHichtlmien über die Durchführung der Untcrstützungsmaß -

nahmen heraur - gegeben . Hierzu teilt der amtliche Preußische

Pressedienst mit :
„ Ten Hinterbliebenen eines inzwischen gestorbeue »

Rentenempfängers , der noch selbst oder durch einen Bevoll -

mächtiglen den Untcrstützungsantrag gestellt hat , kann der

bin zum Todestage fäuige Untcrstützungsbetrag insoweit ge -
zahlt wenden , als die Bcerdigungsunkostcu aus dem Nach -

laß nicht gedeckt werden können und den Hinterbliebeneu
mit Rücksicht auf ihre wirtschaftlichen Verhältnisse die Be -

gleichung dieser Kosten nicht ohne weiteres zugemutet wer -
den kann . — Sind b e r d e E h e l e u t e als Rentenempfänger
unterstütznngsbcrechtigt . so ist die Unterstützung sür jeden
Gatten getrennt festzusetzen . Ein 5t i n d . das Waisenrente

bezieht , muß sich die ihm von der unterhaltungspflichiigeu
Mutter gewährte Unterstützung voll anrechnen lassen .
5t r a n k e n g e l d ist auf das Gesamtjahreöeinkommen voll

anzurechnen . Wenn kein Wohnort besteht , so ist der für
die Bestimmung der gegenwärligen Zahlstelle maßgebende
Ori alo zahlungspflichtige Gemeinde zuständig , also der Ort
des — wenn auch nur vorübergehenden — Aufenthalts , mit

Rücksicht auf den die Zahlstelle bestimmt wurde . Die gleichen
Vorschriften liabcn für die seit dem 1. Oktober 1020 un -
unterbrochen in Teutschland lebenden österreichischen
Rentenempfänger snicht Personen anderer Staatsangehörig -
keit , auch nicht Ungarn . Tschcchoslowaken usw . ) entsprechende
Gültigleit . "

Es ist unerhört , daß die Sozialrentner , deren Not von
Tag zu Tag steigt , ein halbes Jahr auf die Durchführung
eines Gesekes warten müssen , dessen Bestimmungen durch
die weitere Entwicklung der Geldentwertung schon seit
langem weitere Hilfsmaßnahmen notwendig . . . . .acht ha ' " " , ,
wenn man nur das , was durch das Gesetz gewährt werden

sollte , wirklich aufrechterhalten wollte .
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Volksbühne
7' !, Uhr:

fieu ?s VolksliieatEr
StJpcuiciwr Striche 0»

7' l . Utr :
Sdjufter Aioloe

! Staats - Iheater
©perntjau » 6 Übt ;

tnaOame Butterflv

(sdiaufplechaiis 7' / , Uhr

fieiudies Tueater
7, | i Uhr -

| Fottascli und ftrlimilttr

Safflmersjiiele
a' l « Uhr

Vatermord

SntöesSGimusiiiete
/ij2 uhr :

.Sie versiuilteue Olocke.

Walhaüa - Theater
7"| , Uhr

Gasthaus zur Liehe

DOTTER - BÜHNEN
� Täglich e» Uhr :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeutung

7' li Trlanon - Theater
Moral

v. Lu' . w. Thoma

Theater
am Noilendorfplatz j

731» Uhr
Verllebte Leute ;

75,4 Casino - Thealor 7314

Der lieiie aus fllrika.
Schluss a . u 12 . Juni

Theater des Ostens
(Boss- riiauten

5 Uhr.
Berlin- Wien■Knutlulneptt.

Komödienhaus ;

' Jfr „ tiretchen ' *

Glässner , Roberts

BerlSoer TOeaier
uhr . fiöütiiUß fitri

JU

Waliner-Ttiealer
■1. Uhr.

»1

Theater am

KoitensserTor
Tagt . 7' , Uhr

Mite -

Sänger
Volks preise !

Ese

für

sofort gesucht

M e 1 d u n g e n

v. 11 - 12 vorm . u. 5 - 7 nachm .

Jiaufftatis
desWeßens

£ 3 erlin W SO
9ciMeni « fensir .

Beriintr Prater
dutaiiieii -SIlBB 1. 9
Täglich 7,1, Uhr

Die Prln » s « in vom Nil
Operelle in 3 Akten , dazu
Spezialilälen - Programm. .

IBeginn d. Konz - rU 4' | i U. ,

Tüchtige

die flott und sicher

rechnen können und

mit der Rechen¬

maschine vertraut

sind ,

« ofort verlangt

Meldung . ; 1- 2 Uhr mittags
5- 6 Uhr nachm .

A. landorl & Co.
KollbDser Damm l .

Slocklaternen
mit Siocki lind Licht IM Mar «.
ramptous dillig . Papte - mützen
von i # Pfennig on. Otreins -
icPutf , - Jcuctrocrks - Sorilmcts
10, 15 Pia 100 Mark im. höher
Pengaifcncr . A. Maas 6 Ca. ,

verlin , SlUrfegrofemtr . 84, an der rindcnstrahe .
ll - v Uhr. Telephon : Siiorihplatz Riö .

Altmetall

itsill Slüinieii� . H

MelM ,
solange Vorrat

leise -, Herren - , Schlaizimmer, |
KÜChen , grosse Auswahl .

BaPod . Teilzahlung

Möbel Gross
' Gr . Frankfurter Str . 141

I lnvalidenstr . 9 , Eingab Adsrstr . J
" Liefere auch auswärt *! ' MD

Altmetalle
»ahii hohe Preise , ©der -
oc ger Sir . 1, Xeinidieii »
doncr Sir . 107

�ItmStattl
dapls Wwseratr . 3
OuEill am llermaunpl .

Extra

billige8
Angebot Pur

gediegene

Möbe !

Schiaß ,

' Speise-, Herren -

[ Zimmer, Küchen J
Zaiilnugs -

erleichteroog .

Möbel Frese]
] Weinbergsweg 1

(ÜMeatkalrrplalzi

r

ra e i z n e r

MllMsSö » - wmm
Metall - Bettstellen , Kinder - und
Korbmöbel , Korbwar . n, Ruhe -

stSh e, Funpenwagen .
Alle Kinder - Fahrzeuge usw .

Grösste Auiw hl Berlins .

Andreasstr . 23 Ancreasplaiz
Frunnenstr . 93 . Beusselstr . 67
Uiidttr Sir. S4. BeukOlIn, ncrtiussu 133

Spandau , Charlottenstr . 34a .

Möbel
airfi ta bihlten Preisen.
in laute Vorrsi rsum.

Bar ga. TtHlzaiilpp
uurger . lche

Wainwww! !
Simniiiomer

SielsenniaareiieiUaotr
Bunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere auch nach
auswärts .

Lagerung kostenlos

nöliel-Ooiiii
Gr. FianiilDrterStr . sg
5 Min. v. Aiexanderpi !

Filiale :
Badstraße 47 - 41
5Min. v. Bht . Ocsundbr .

vmxs - Reist - Verband
Geschäftsstelle :

Neukölln . Münchcner Straße 53

Ferien - Fahnen 1022

30. Juli -6. Acg. : FichtclareMrj ; «
5. - 10 . Aug : Schwnrzwald a. ßodensee

Weitere Reisen in Voibere . iung .
Nur schrill ichc Auskunft erteilt die üeschäfts -

steile . — Röckporto ist beizufög . n.

„Der Reiscßenossc " ist erschien . Einzeln . 3. - M.
iviitgl. koslfr . Monatsbciir . ö. —tEinschr 10. —M.

Beiii� Cesiciii Warzen mit Haaren ,
Leberfl cke o. Miier

oese <ti . i nmer voller Garantie aucii

BtoiilBniiiiiBnIUtUWtUiUlli | UIIScb,eimhäa . . n liegenden
we den untvoll unfehlb . Osranti i entf - ml .
K in Versand ed. Verkauf ir. Schmiermitteln ,
i ä -1 10 6 Stg . 10 —12 ( Mittw gescnlossec ) .

Cflliler. Kife Berlin, s, " y" r ' B10-KUieSUItt er SUnhot

D e anerkannt vorzügl . KOcho

und gutgspflggte Biere

findet man im

SMMMCll !
- - - - — — — — —

SO 16, Ei] ji8laler23,Feriis | ir . . Horlupl . »64l

Billigste Preise

Musik und Gesang
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Nach den Eltern beimtswahlen
K. K. - L. Das endgültige Ergebnis der Elternbeirats -

Wahlen steht noch nicht fest . Nach den brsherizen Ver -
offen tlichungen sind in Berlin ein Drittel sozialistische
und zwei Drittel chnstlich - unpoutische Elternbeiräte
gewählt worden bei einer Wahlbeteiligung von noch
nicht 50 Prozent . Das iit ein trauriges Ergebnis und
besonders bei der politischen Bedeutung der sjragc , die
bei den Wahlen die Hauptrolle spielte , tonsessions -
» der weltliche Dchule , einigermaßen befremdend . Die
Eyristlich - Unpolitischen uwgcn ihren Sieg bejubeln ,
boch sie werden , wenn sie ehrlich genug sich die Ergeb -
nisic der Wahlen klarmachen , auch die 50 Prozent Nicht -
Wähler ebensowenig außer Betracht lassen können , wie
jene große Anzahl von Wählern , die in der scharfen
Zuspitzung zwischen Konfessions - und weltliche Schule
zu Mitläufer » der Konfessionsschule geworden sind .
Doch wichtiger als uns den Kops über die Christlich - Un-
politischen zu zerbrechen , ist die Deutung des Ergebnis -
ies der Elternbeiratswahlen für die sozialistischen Par -
teien . Es ist natürlich unsinnig , wenn der „ Vorwärts "
bie Schuld des Mißerfolges der Gemeini ' chaftsfront mit
den Kommunisten zuschreiben will . Man muh schon
vom Kommunistenkoller befallen sein , um zu einem

■derartigen Urteil zu kommen . Derjenige Sozialist , der
in einer Wahl zwischen vereinigten sozialistischen
Listen und bürgerlich - reaktionärer Liste sich der
« Stimme enthält oder gar sich aus die Seite der Gegner
schlägt , weil unter den vereinigten Sozialisten auch
Kommunisten sind , ist wirklich ein trauriger Geselle .

Wir gehörten von vornherein nicht zu den optimisti -
scheu Einschätzern dieses Wahlkampfes . Wir kennen

zur Genüge die gewaltigen Kleinorganisationen , die

Geistliche und ein großer Teil der Lehrer und die

rechtsstehenden Parteien um die Elternschaft an den

Schulen gezogen haben . Wir unterschätzen auch nicht
die Wirkung des Lockrufes : christlich - unpolitisch , ans
den leider in einer Zeit der politischen Erschlaffung so
viele hineingefallen sind , wie wir auch durchaus im
Bilde darüber sind , welche Unzahl von besoldeten und
unbesoldeten Kräften in den Dienst der Chrisllich - lln -
politischen stehen und wie reichlich die Geldmittel sind ,
mit denen Zahr und Tag eine systematische und ein -

dringliche Propaganda durch Broschüren , Flugblätter ,
Kknoveranstaltungen , Borträge und dergleichen mehr
getrieben ivird . Wir kennen auch zur Genüge den

durchschnittlichen Charakter der Lehrerschaft . Wohl hat
sie gern und willig die Freiheiten entgegengenommen ,

[ die die Revolution der Arbeiterschaft ihr gebracht hat ,
�doch sie ist innerlich noch wenig gewandelt worden und

' hat zumeist keinerlei Fühlung mit dem Proletariat
und den Forderungen seiner Klasse . Um so fester aber

sitzen in ihr noch die in frühester Jugend eingedrillten
und als gehorsame Tiener des alten Staates gehegten
und gepflegten Werte . Der frische Zug , der im No -

vember 1018 in die Schulstichen einzog , machte sie zu -
nächst ängstlich und die nicht sebr rücksichtsvollen
Formen , mit denen das Proletariat den Kampf in und

um die Schule eröffnete , machte sie besonders kopfscheu .
Biele von ihnen möchten daher vor allem Ruhe vor
dem politischen Forum haben und sie werden so als

politisch Unselbständige unbewußt politische Schleppen -

träger der sogenannten Unpolitischen . Ein großer Teil

aber von ihnen hat längst den Druck vergessen , den das

alte Regime auf ihn ausgeübt hat . Sie genießen die

Freiheiten , die die Revolution ihnen gebracht hat , um

desto intensiver ihre hergcbrachteu Gefühle in der Zu -
gehürigkeit zu den politischen Rechtsparteien zum Ans -

druck zu bringen . Sie sind zusammen mit der Geist -

lichkcit die bewußten Führer der Unpolitischen und sie

üben in der Ueberlegenhejt der „ Aktiven " und mit allen

Machtmitteln , die die Lehrerkollegien heute noch auf
Schüler , Lehrer und Eltern haben , ihren zielbewußten
Einfluß aus die Elternbeiratsbewcgung aus . Es kann
daher den Kenner der Verhältnisse nicht überraschen ,
daß in vielen Städten die christlichen Elternbeiräte die

überwiegende Mehrheit haben werden . Doch , daß auch
in den roten Arbeiterbczirken Berlins die Ergebnisse
für die sozialistischen Parteien so ungünstig sind , muß
noch tiefere Ursachen haben als jene Hemmungen , die
wir oben geschildert haben . Dorr waren durch das ge -
schickte Manövrieren der C- hristlich - Unpolitischen alle

Wahlausschüsse mit Christlich - Unpolittschen besetzt . Tie

vereinigten sozialistischen Parteien hatten ihre Unter -

schristcn gesondert gesammelt und sie dann nachher erst
durch Zusammenkleben der einzelnen Listen vereinigt .
Das nahm man zum Anlaß , um an fast allen nicht welt -
lichen Schulen die Listen der vereinigten Sozialisten
für ungültig zu erklären , so daß cm den meisten
Schulen Neuköllns überhaupt keine Wahl stattfand .
Tie Angelegenheit wird die Aufsichtsbehörden beschäf -
tigen müssen , da seitens der vereinigten Sozialisten
Verwahrung gegen diese Entscheidung der Christlich -
Unpolitischen eingelegt ist . Aber davon abgesehen ,
würde , selbst wenn in Neukölln gewählt worden wäre ,
wahrscheinlich kaum d' ie Mehrheit der Elternbeiräte

sozialistisch gewählt haben , und sicher nicht über ganz
Berlin . Die Bürgerlichen haben zwar bei der Stadt -

verordnetenwahl eine kleine Mehrheit der Stimmen

errungen , aber bei dieser Mahl handelte es sich ja nur
um die Eltern der Volksschüler , also durchgängig um

Proletarier und unbemittelten Mittelstand . Und wenn
bei einer solchen Wahl die Sozialisten nicht die Mehr -
heit haben , dann muß man doch nach tieferen Ursachen
suchen . Wir haben auch schon früher keinen Zweifel
darüber gelassen , daß in der ganzen Einrichtung der

Elternbeiräte , sowie sie durch ministerielle Verfügung
vorläufig festgelegt ist , ein Hemmnis für die schnlpoü -
tische EntwiÄung liegt . Elternbeiräte oder Eltern -

schaft überhaupt würden ans geschichtlicher Notwendig -
keit heraus eine bedeutende Rolle in der inneren

Erziehung , die die Schule als Aufgabe in Zukunft
wird übernehmen müssen , nachdem die Familien diese
Aufgabe aus bekannten Gründen der wirtschaftlichen
Entwicklung überhaupt nicht mehr oder nur in ae -

ringem Umfange werden leisten können , zu spielen
haben . Tie Elternbeiräte aber , wie sie jetzt sind , sind
zu einem volitischen Faktor geworden , die allgemeinen
Rechte und Pflichten , die man ihnen gegeben hat , die

Einwirkung , die sie ans äußere Formen des Schul -
wesens , auch durch die Verfassung als Erziehungs -
recht haben sollen , hat sie zur politischen Jnsti -
tution gemacht . Und es ist daher ebenso natürlich , wie

tatsächlich , daß die Elternschaft sofort in zwei große
politische Lager gespalten worden ist , in das Lager der

reaktionären , Christlich - Unpolitischen und das Lager
der freiheitlich - weltlich eingestellten Sozialisten . Nun

ist aber die Familie für die sozialistische Einstellung
außerordentlich hemmend . Der Sozialismus baut sich
aus den Klasienbegrisf auf und politische Parteien sind
überhaupt Ausdruck der Klasienlagerungen . Tie

Familie diirchbricht das Klassenbewußtsein des Prole -
lariats und bewahrt in dem Bewußtsein der Familien -
angehörigkeit eine starke Neigung zum besitzenden
Kleinbürgertum . Die Weltlichkeit des Bewußtseins
aber , das in den großen Zusammenhängen der sozia -
listischen Kulturbewegung außerordentliches bedeutet ,

ist bislang inUier sozialistischen Oesfentlichkeit wenig
gepflegt worden . Wir haben uns in früheren Jahren
meistens daraus beschränkt , die starken Unzulänglich -
ketten kirchlicher Organisationen zu brandmarken .

Doch wir haben wenig das religiöse Problem über -

Haupt in der Oesfentlichkeit diskutiert . Dieses Problem
aber muß erst in das kritische Bewußtsein des kämpfen -
den Proletariats übergeben , damit eS geläutert und .

vertieft in dem weltlichen Bewußtsein des Proletariats
sich wiederfindet . Infolgedessen ist das Proletariat , be -

sonders in seinen weiblichen Teilen , an die alten

kirchlichen Formen und Vorstellungen des religiösen
Erlebens gebunden und hält im tiefsten Innern oft

genug noch daran fest . Mit der Naivität , mit der Er -

ziehungsfragen als Erziehungsgewohnheiten über -

uommen werden , wird daher mit der Erziehung auch

religiöse Erziehung in kirchlichem Sinne mit dem Be -

wußtiein so vieler Mütter verknüpft . Diejenigen aber ,
die sich von diesen kirchlichen Formen losgelöst haben ,

sind überhaupt zur völligen Gleichgültigkeit dem Reli -

giösen sowohl als den Erziehungsfragen gegenüber

übergegangen . Die Erziehung und die Schule ist für

sie eine Notwendigkeit , der man am liebsten in den her -

gebrachten Formen geniigt . Sie stehen entweder gleich -

gültig oder gar ablehnend dem Kampf gegenüber , den

das Proletariat auch um die Schule wird führen müssen
und schon zum Teil führt . Wir werden daher in Zu -

kunst aus diese inneren Bilönngsfragen des Prole -
tariats außerordentlich viel Wert legen müssen . Wir

werden die kulturpolitische Bedeutung dieses Kampfes
dem Proletariat viel eindringlicher und anschaulicher
klarmachen müssen . Erst dann werden wir hoffen

können , daß in dem schulpolitischen Kampf das Prole¬
tariat ebenso energisch sich seine Positionen erobern

wird wie in den wirtschaftlichen Kämpfen . Allerdings ,
die Elternbeiräte werden wir nur nach ihrer geschicht -
lichen Bedeutung , nämlich für die inneren Ansgestal »
tungen unseres Erziehungswesens , in Anspruch nehmen
können . Daneben aber wird das gesamte Proletariat
in den politischen Organisationen sich der Schulsragen
bemächtigen müssen und dann , der Elternschaft das ihr
natürliche und geschichtliche Recht sichernd , sich den Ein -

slutz verschaffen , den es notgedrungen ans eine Ein -

richtung wie die Schule als einer öffentlichen und da -

mit politischen Machtverhältnissen folgende Einrichtung
für sich in Anspruch nehmen muß .

Die Nevolulionskommandaniur

in Berlin
Der R c ch t s s u z t 0 U st Anton Fischer , ebemaltger

Adintant und Leiter der Kommandantur von Berlin , bat vor

kurzem seine Erinnerungen beranSgcaeben . Fischer ist kein

Politiker , sondern der Durchschnitt cineS preußischen Leut -
nants . Sein geistiger Horizont ist aus das rein Militärische
beschränkt . Wo der Kamps von Klässenanichauungen tobt ,
siebt er Nebellentnm , Wirren , Uneinigkeit und Aiigellosig »
tut . Die ganze Novemberrevolution ist für den Leutnant

Fischer nur eine unerbörte DisziplinlosiakeU , der er mit

den alten militärischen Mitteln beizukommen »ersuclüe . Eine
Militär ' ruppe schaffen , „ um den milden Zuständen " ein Ende

nii machen , war sein einziger Gedanke . Seine Bemühungen
nach der Richtung schildert Fischer in großer Breite und put
besonderer Vorliebe für seine eigene Person . Wenn man
die aufdringliche Selbstbcbudclung deö Verfassers liest .
kommt man unwillkürlich auf den Gedanken , das Buch sei
allein zu diesem Zwecke geschrieben .

Das geringe politische Nerständnis Fischers für
die Novembcrereignissc geh : beW ' . ders klar aus der ganzen
Anlage des Buches hervor . Fischer spricht n u r von den

Spartakisten und Unabhängigen ! Gefahren
von rechts sah der R c v o l u t t o n s - K o in in a n -

dant anscheinend überhaupt nicht . Wenigstens
findet sich darüber rein Wort in den „ Erinnernngen " -

dennoch dürste Fischers Buch wenigstens ein Beitrag zur
Aufklärung über die Nolle der Sozialdemokratischen Partei
in den Novembertagen bilden . Freilich keine rühmliche

Unter fremden Menschen
Von Maxim Gorki .

Ewzic , im torhart « Ilebcrs -bl - itn sott A u g u st Z ch o I j.
ÄmerilaitistcS Copyright 1SU »y Ullstein & Co. , Lerltn .

( 94. Fortsetzung . )

„ Laß mich in Ruhe ! Geh ' fort ! " warnte ihn Ssita -
nöw immer wieder , bis ihm schließlich der Geduldfadcn

riß und er wütenb aus den Betrunkenen losschlug , so

wütend , daß die andern , die sonst die kleinen Ausein -

anöersetzungen zwischen den Genossen als ein belusti¬
gendes Schauspiel hinnahmen , sich einmischten und die

Kampfhähne trennten .

„ Wenn man den Fewgentj nicht rechtzeitig zurück -
hält , ist er imstande , ' nen Menschen totzuschlagen, " sag -
ten sie . „ Schont sich selber nicht in seiner Wut ! "

Auch wenn der Kosak nüchtern war , suchte er bestän -
dig mit Ssitanolv anzubinden . Er verspottete ihn

wegen seiner Leidenschaft für Gedichte und machte sich
siber seine unglückliche Liebesgeschichte lustig , indem er ,

Allerdings erfolglos , durch schmutzige Anspielungen
seine Eifersucht zu wecken suchte . Ssitanow hörte seine

spitzen Reden schweigend , ohne böse zu werden , an und

lachte zuweilen sogar selbst mit .

Sie schliefen Bett an Bett und flüsterten zur Nacht -
zeit oft lange miteinandD Ihr Geflüster ließ mir

keine Ruhe — ich wollte gern wissen , worüber zwei
einander so unähnliche Menschen sich wohl so vertrau -

(ich unterhalten konnten . Näherte ich mich ihnen je -

�och. so knurrte der Kosak mich an :

„ Was hast du hier zu suchen ? "
Ssitanow wiederum tat , als ob er mich nicht sähe .

Einmal jedoch riefen sie mich zu sich heran , und der

Kosak fragte :
„ Wenn du reich wärst , Martmyt,ch — was würde »

du tun ? "
� „ Fch würde mir Bücher kaufen . "

. . viid was noch ? "
" Ich weiß nicht . . v - j -
„ Aeh . " ' agte Kapend ' uchin ärgerlich und wandte uch

( wn mir ab

„ Siehst du — keiner weiß was , ob jung oder alt " ,
bemerkte Ssitanow ruhig . „ Ich sage dir : Der Reich -
tum an sich hat keinen Wert , es kommt immer daraits
an . wie man ihn anwendet . . . "

Ich fragte : „ Wovon sprecht ihr eigentlich ? "
„ Wir können nicht einschlafen , und da reden wir so

über dies und das, " erwiderte der Kosak .
Nach und nach kam ich dahinter , um uws sich ihre

nächtliche Unterhaltung drehte — es waren die

Themen , die auch die Tagesgespräche der Leute be -

herrschten . Sie sprachen von Gott , von der Wahrheit
und vom Glück , von der Dummheit und List der

Frauen , von der Habgier der Reichen und der Ver¬

worrenheit und Nnbcgreiflikeit des Lebens .

Ich lauschte stets gierig auf diese Gespräche , die mich
stark erregten . Es gefiel mir , daß fast alle darin einig
ivaren : Das Leben , das wir führen , taygt nichts , wir

müssen zusehen , daß wir besser leben können . Zugleich
aber sah ich , daß diese Sehnsucht nach einem besseren
Leben ihnen keinen ? lntrieb gab , irgend etwas an den

Zuständen in der Werkstatt und an ihren gegenseitigen
Beziehungen zu verbessern . Alle diese Reden , die das

Leben vor mir erhellten , ließen zugleich im Hinter -
grund eine Art düsterer Leere erkennen , in der die -
selben Menschen , die sich über das Sinnlose und Un -

würdige des besteheikden chaotischen Zustandes beklag -
ten , hilflos und ohne Ziel dahintrieben , wie verwehte

Blätter , mit denen der Wind an der Oberfläche des

Teiches sein Spiel treibt .

Immer hatten sie irgend etwas zu disputieren ,
zogen über irgend jemanden her , beichteten ihre Fehler »
prahlten und begannen wegen der ersten besten
Kleinigkeit zu stretten , wobei sie sich gegenseitig kräftige
Grobheiten an den Kopf warfen . Sie suchten zu er -

raten , was wohl nach ihrem Tode mit ihnen geschehen
würde . Neben der Wcrkstattür aber , dort , wo der

Schmutzeimer stand , war eine Bohle unter dem Fuß -
boden vermorscht und ein feuchtes , fauliges Loch ent -

standen , von dem es kalt und modrig in die Werkstatt
wehte . Ich hatte mit Pawel Heu und Lumpen hinein -

gestopft , und häufig war die Rede davon , daß die Bohle

erneuert werden müsse , daS hinderte jedoch nicht , daß
das Loch immer größer wurde . Wenn draußen der

Sturmwind raste , zog es ganz fürchterlich , und es gab
Erkältungen und Hustew . Das Luftsenster kreischte
jedesmal unangenehm beim Ocfsncn , es wurde weidlich

darüber geschimpft , als ich jedoch die Angel mti Lel

schmierte , sagte Shicharew aufhorchend :
Das Luftfenster kreischt ja nicht mehr — gleicb in s

hier langweiliger ! "
Kamen die Leute aus der Badstube , so legten sie sich

unbedenklich in die verstaubten , schmutzigen Betten .

Schmutz und widerliche Gerüche fochten überhaupt
niemanden an . Tausend Kleinigkeiten gab es . die das

Leben erschwerten , aber mit Leichtigkeit zu beseitige »
waren , doch niemand dachte daran , es auch wirklich zu
tun .

„ Niemanö hat Mitleid mit den Menschen, " hörte ich

oft sagen , „ weder Gott noch sie selber . . . "

Als ich eines Tages mit Pawels Hilfe den von

Schmutz und Insekten starrenden , sterbenden Dawidow

gründlich gesäubert hatte , verspotteten sie uns , zogen

ihre Hemden auS und reichten sie uns zum Absuchen ,
» rannten uns „ Bademeister " und machte » » sich über uns

lustig , als ob » vir etnsas Lächerliches oder Schinrpsliches

getan hätten .
Bon Weihnachten bis in die Fastenzeit hinein tag

Taividow ans seinein Sängebett , hustete ganz schreckliö »
und spie große Fetzen übelriechenden Blutes aus . Ver¬

fehlte er den Spülichtcw ' er , so fiel der ansteckeirde Aus -

wnrs auf den Fußboden . Zur . Nachtzeit schrie der

Kranke lairt im Fiebem nnd störte den Schlaf der

a » rdern .

„ Man muß ihn inb Krairkenhans bringen, " hieß es

fast alle Tage . Doch da stellte sich zunächst heraus , da ? ,

er keinen ordnungsgemäßen Patz hatte , dapn wurde

ihm » vieder besser , und schließlich sagte » nau :

„ Ach n > as — er wird ja doch bald sterben ! "
„ Ja , ich » verde bald sterben, " sagte er selbst , um sie

zu trösten .

Fortsetzung folgt .



Geschichte , denn waZ Mischer w seiner volitischen Nmvität

ausplaudert , bildet schwere Anklagen gegen das Re -

volutionsregime der Rechtsiozialisten . Daher erklärt sich
wohl auch , daß Fischers Buch im Selbstverlag erscheinen
mutzte .

Im ersten Kapitel sagt Fischer über die prinzipielle
Stellung seiner Partei zur Stovcmberrevolution :

„ Die Sozialdemokratische Partei wollte
die Revolutton nicht , i h r war Evolution

Richtschnur und nicht Revolution ; "

Das war das Grundprinzip der Kriegs - und
N a ch k r i eg s p o l it i k der Rechtssozialisten und aus ihm

ergab sich folgerichtig die Ausliefcrnng aller Positionen des

siegreichen Proletariats an die Reaktion . Fischer schildert
diese Entwicklung mit sehr wertvollen Geständnissen : Wie
die Arbeiterschaft und die revolutionären
Soldaten kaltgestellt wurden , ivie die So -

zialdemokratie von Anfang an nicht nur in

geistiger , sondern auch in materieller Ab -

hängigleit von der Bourgeoisie war . wie sie

durch die militärische Nieder schlag « na aller
proletarisch - revolntionären Regungen der

Konterrevolution die Steigbügel hielt , und
wie dann , als die Abgrenzung nach links voll -

zogen und die Konterrevolution hochgepäp -
velt war , die Reaktion ihren Wegbereitern
selb st den Lau späh gab . wozu auch Fischer ge -
hörte . Tragik des unpolitischen Kleinbür -

g e r tu m S !

Ter Vergleich mit der französischen Revolution

liegt sehr nahe : dort zunächst Abgrenzung nach rechts
Ludwig XVI . ward enthauptet — und erst als die Revolution

nach rechts hin gesichert ' chien . ging die damals revolutio -

näre Bourgeoisie daran , nach links abzugrenzen , d. h. gegen
die sozialistischen Arbeiter die kapitalistische Gesellschaft zu
sichern . In Deutschland sehen wir im November
1S18 das gerade Gegenteil . Sofort schärfste
. K a m v s st e l l n n g gegen links — gegen rechts kein

Gericht und keine Sicherung der revolutionären Errungen -
schasten . Und damit war das Schicksal der No -
vemberrevolution besiegelt . Der Unter -
schied bei diesem lehrreichen Vergleich ist nur der : in

Frankreich auf der Tagesordnung Abschaffung des Feuda -
liSmns zugunsten des Kapitalismus : die deutsche November -
revolution aber sollte sozialistisch sein ! Ihr Programm
war : Abschaffung des Kapitalismus . — Dieses Programm
war aber nur durchzuführen im Kampf gegen rechts .
Die Sozialdemokratie wollte diesen revolutionären Kampf
nicht : sie schlug aus die Arbeiterklasse ein . Und deren Nie -

derlage war zugleich die Niederlage der Sozialdemokratie
selbst , eine Niederlage , unter deren Nachwirkungen beule
die gesamte Arbeiterschaft aufs schwerste getroffen wird .

Fischer bringt für diese Rolle der Sozialdemokratie

zahlreiche Belege . Tie geistige Abhängigkeit der Rechts -
sozialisten von der Bourgeoisie ergab sich ans ihrer Kampf -

stellung gegen links . Materiell abhängig wurde sie

durch die Annahme von Schmiergeldern bürger -
licher Finanzlcute . Fischer schreibt darüber :

„ Allein Wels hatte jene Bedenken . Wenigstens wollte

er als Kommandant nichts damit zu tun haben , hatte
aber nichts dagegen , wen « Fischer das Geld annehme « ud
damit die Soldaten bezahle . Auch Fischer wollte nichts
davon wissen schiictzlich waren aber die Gründe der Sicher -
heit und Ordnung höher und stärker als «topiftischc Pro -
grammanschauungcn ( 1U, so datz Fischer endlich Ja sagte . . .
Fischer bat einen ihm als in jeglicher Hinsicht ejuwands »
frei » nd gutsituiert bekannten Berliner Parteigeuosie * .

'
die Vermittlung für diese Gelder zu übernehmen , welcher
dann auch Edelmnt genug hatte , das Ldirnn auf sich zu
nehmen , um die Kommandantur . Partei ( ! ! ) « nd Regierung
so auasi z » entlasten . "

Fischer erwähnt als Geldleute den Bankier
Simon , „ ' ängstliche Industrielle und Grotzkaufleutc " , pon
denen „ riesige Summen " angeboten wurden . Mit die -
fem Gelde schuf Fischer Acht nur seine Militärtrnppe ,

sondern gründete auch die Ufte Spihelzrntral « mit

Herrn Weismann als Beirat . Wie diese Spitzel -
zentrale arbeitete , davon folgendes Beispiel :

„ Alle Rädelssührer und Drahtzieher sollten bei der

Ausarbeitung ihrer Pläne und deren Durchführung ge -
stört » nd bei Tag und Nacht aufgestöbert » nd gejagt

« erden , so datz die Herrschaften weder zu einer , agitatori -
schen noch organisatorischen Tätigkeit kamen . . . "

Treibjagd auf Spartakisten , das war �er
Berus dieser „ Nachrichtenabteilung " . Wenn die RechtssoFa -
listen so die Revolution „ verteidigten " , kann man sich wahr -
lich nicht wundern , datz die Noskcoffiziere gleich kürzeren
Prozetz machten und au Stelle des Jagens den politischen
Meuchelmord setzten . Die Mitschuld der Rcchtssozialistcn an
der Ermordung Liebknechts und Luxemburgs usw . dürfte
damit aufs neue in das rechte Licht gerückt sein .

Aber Fischer verbrauchte die bürgerlichen Schmiergelder
nicht nur für seine Äommanöantur . fondern er schob auch
seiner Partei eine ansehnliche Summe davon zu .

„ Die Nachrichtenstelle Fischers vrachte eine betrü -

Sende und ärgerliche Nachricht nach der ander ; « . Fischer
tobte und zankte bei der Berliner Arbeirervertretung . aber

was half es ? Da nahm Fischer kurz entschlossen von dem

Geld , das ihm für Ruhe . Ordnung und Sicherheit zur Ber -

süguug gestellt war und gab aus eigene Bcrantwortung

mehrere hunderttausend Mark der Berliner Partcioraani -
sation der Soziatdemokratrn und verlangte , datz der Pro -

vagauda - Attsschuh nun raichestens und bestens im allge -
meinen Interesie und Wohl der Republik Ausklärungs -
fchristen und Plakate herausgebe und den Rednern und

Propagandisten von Spartakus und Leuin die eigenen

gegenüberstelle . Lüdemanns geschickte Regie und

Tätigkeit hät dann mit Hilfe dieses Gel -

des für Berlin und Deutschland viel
Gutes getan . "

Dieses Geständnis Fischers ist geradezu niederschmetternd
für die gesamte sozialistische Arbetterbcwcgung . Es handelt
sich hier nicht etwa um Unterstützung von gnrgestellten Par -

teiangehörigen . sondern um regelrechte Bestechungs - und Kor -

ruptionsaelder aus derselben Quelle , ans der auch die „ Anti -
bolschewistische Liga " aciveift wurde . Sagt doch F i i ch c r

selbst lS . datz derartlgc Gelder später an d e Frciwilli -
gentorpS fOberst Reiuhardt usw . ) gezahlt wnrden . Es

bleibt danach ein schwerer Bcrdacht au den Rechtssozialisteu
häugeu . nämlich datz sie . bewußt oder uubewutzt . von der

Bourgeoisie gegen die Arbeiterschaft regelrecht gekauft
wurden .

Mit dieser geistigen und materiellen Abhängigkeit der So -
zialdemokratie von der Reaktion erklärt sich alles , was die

Rechtssozialisten nach dem November 1018 taten : Die Provo¬
kation der Bolksmariuedivision . die Absetzung
Eichhorns und die damit verbunedene Provokation
d e r I a u u a r k ä m p f e . die Herbeirnfuug N o s k e s

mit seinen Frei willigenkorps und Mörder »

banden , die dann „ endgültig reinen Tisch "

machte » . — Alle diese Taten hielt selbst Fischer für

Ausbrüche politischer Unklugheit . Er fühlte das Nahen der

Konterrevolution und war bemüht , im letzte » Moment noch

zu rettcu . was zu retten ist . Umsonst , seine Parteigenossen
in der Regierung waren nach Fischers eigenem Gastä . id -

niS „ v o u der Militärkaste und dem alten Be -

amtenklüngel " schon zu sehr eingewickelt .
R o s k e siegte über F i i ch e r . Tie FreiwilligcnkorpS zogen
in Berlin ein . als die republikanischen Truppen Fischers die

„ Tpartakisteu " uiedergcschlagc » hatten . Icstt gings a » die

Ausrotttina der Republikaner . Die L. ü t t w i tz t r u p p e n

provozicrien im März den Zusammenstob am Alexanderplatz
mit der „ Republikanischen Soldatcnwehr " nnd

„ Lültwitz setzte sich bei dieser Gelegenheit fest in den Sattel

und ritt , während Nooke glaubte , das Pferd führen zu
können , bis die Kapptage im März 1SS0 Lüttwitz und Nostc

hinivegblicsen . "

So schlicht Fnchcr seine Erinnerungen .

Es würde zu weit führen , hier die Einzelheiten der

Kampfschildernngen Fischers zu besprechen . Es sei nur

allgemein gesagt , datz Fischer durchaus das bestätigt , was

wir bisher von all den Käinpfcü behaupteten : D c r 24 . D e -

z « in ber in Berlin war eine bewußte Pro -
vokatio n de » Generals Leqnis gegen die
republikanische » Matrose » . Lcguis kam als

Wegbereiter kür Lüttwitz . Die Iauuarkämpfe waren
Herausforderungen der rechts soziali st i -

schen Minister an die revolutionäre Ar -
beiterschast . nm ihr einen empfindlichen
Schlag zu versetzen . Eugen Ernst als preußischer
Iunenmiuistcr machte sich selbst zum Polizeipräsidcntc » .
Paul Lange bat überdies an Hand von Gene -

ralsmemoiren vor einkgcr Zei . k öeo

„ Freiheit " nachgewiesen , daß in der 3 <

von Januar b i s März ISIS die � ü tt w i y -

Mareks usw . die Hand bereits im Spiele

hatten und systematisch auf Provokatlouew

hinarbeiteten . Fischer schreibt darüber untep

dem 6. Januar s! ' . ! ) .

„ Neben den Truppenwerbungen Noskes schösse » « ie

Pilze noch ungezählte andere F r e > w l l l ig « n -

k o r p s aus dem Boden . Landsknechtsmcthoden

und Landsknechts monieren rissen ein . Aua

» er sprachen sie ihre Treue der Regierung , und

doch wurde die Regierung von nahezu alle »

genasführt . Der Kommandantur bot sich keines a «

und unterstellte sich auch keines . Nur die zwei Formatio -

nen , die durch K u t t n e r nnd Baumeister aus orgaui -

sicrren Mitgliedern der Sozialdemokratischen Partei gehil «

drt wurden , waren wirklich für die schweren Tage vom

• 3. —13. Januar eine Hilfe : alle übrigen hatten ihre starke »

Sonderiuteressen , die sie mit AnSdaner » nd Geschick dnrch -

zusetzen verstanden . "
Die letz : ? . Leldentai " des sozialdemokratischen Kom »

mandaniurleiters war die blutige Niedcrwcrisng des Ja -

nnarairfstandes . Forian beherrschten die Nosketruppe « das

Feld , denen Fischer folgendes Zeugnis ansstettt :

„ Beiden Nosketr Uppen aber . dicbisöahin

noch gar nichts getan harte it . als Tamtam z »

schlagen und sich auf ihre Achselstücke und lonsiigen alte «

Militärabzeichen zu stützen , war gegen das rebellische Ber -

lin und seine sozialistischen Verteidiger eine aeradez « « w»

verständliche Abneignng propagiert worden , so daß st « hei

ihrem Einzug keine andere Heldentat zu vo�l -
bringen wußten , als den Soldaten der RSW .

die Rote Armbinde abzureiben , in de »

Schmutz zu treten nnd die Leute an zu -
pöbeln . "

Es mutz noch hinzugefügt me . Sen , daß diese Noskeheldcn
im E d e n h o t e l ihre Mörderzentrale ausichlugen nnd di -
bekanntesten Revolutionäre ans das beinalüchsie ermvrdelev !

Es ist besonders lehrreich , au alle diese Dinge gerade heute

zu erinnern , wo die Konterrwolution wieder besonders frech
auftritt und selbst vor Mordversuchen an Personen wie
Scheidemanu nicht Halt macht . Nachdem das revo -
lntionäre Proletariat niedergeschlagen ist .
kehrt sich jetzt die Reaktion gegen ihre eigenen Erz , euzer .

� Tie Rechtssoziali st en mutzten zn Helfershelfern der
Konterrevolution werden , nachdem sie . wie auck Fischer selbst
bemerkt , „ den ElendSserdenmgsn des Proletariats außer
der Faust nichts catgegenznieijen wutzten . "

Wie sagt doch Marx im 18. Brümaire : „ Wenn die
Konstitution später durch Bajonette ans der
Welt geschafft wird , so darf man nicht verges -
sen , datz sie ebenfalls durch Bajonette , nnd
zwar gegen das Volk gekehrte , jchon im Mut -
terleibc beschützt nnd durch Bajonette auffcitz
Welt gesetzt wurde . "

Reiusall eines Viclgcwaudteu . In London wurde de «
Abgeordnete des Unterhauses . Bottomlen , der beschuldigt
wurde , als Direktor einer Sparkasse 150 SKI Pfuud Sterling

| uuterschlageu zu haben , zu sieben Jahren Zwangsarbeit reiN
urteilt . Bottomlen ist nicht nur ein pielgewandter Joura
nalist , sondern auch ein nicht minder gewandter Finanz «
schieber . Tie nationalistische Preffc bericket über feine Ver¬
urteilung mit großer Genugtuung . Nsthr so sehr , weil er
die Vcruntremingen begangen , als deswegen , weil er wäh - -
read des Krieges auch große vöeschtcklichecrt in der Hetze geae »
Teutschland an den Tag gelegt hat .

Geschäft ist Geschäft . Im „ Börsenblatt für den deutschen !
Buchhandel " lesen wir folgende Anzeige :

lMbuitgo M a h c s i !
Der Kulturträger vom Senegal .

�Ei » vaterländischer Detektivroma u. .
So bekämpfen die deutschen Profitpatriote « die „ schwarze

Schmach Frankreich » "

. . . . .

Tie Stichwahlen in Ungarn brachten der Opposition sechs
und der Regierungspartei 50 Mandate . In Oedenbnrg
siegte der Sozialdemokrat Dr . Hebelt über Gras 3to -
drasii ) . Im B u ü a p e st e r Bezirk wurde » gewählt die
Sozialisten Franz Miakis , Emmerich Szabo nud
Andreas « a l y , von der Rrgiernnaspartei Joses Tamassti
und der Demokrat Dr . Bcla Fabian .

Die Mainzer Kuliuriagung
Dritter Tag und Schluß des Kongresses — Friedrich Wilhelm
Förster über die politische Erziehung — Die neue Schule .

Von unserem Sonderberichterstatter .
- ( rp . ) Mainz . 8. Juni .

Noch lebte in allen Maria MontcssoriS starke Per -
«öulichteit , von der uns der Vormittag so innig bezaubert

hatte — aber es galt , die Züge des großen Werkes darzu -
stellen , und so versammelten sich Punkt 2 Uhr trotz Sonnen¬

schein und Mittagsstunde , trotz Schwüle und lachender
Rhemlaildschaft die Hunderte von neuem , um zunächst
Lydia Stocckers Protest gegen die Entrechtung der

Frau , gegen Männcrmoral und Männerjustiz sich zu eigen
zu machen , um dann Friedrich Wilhelm Förster -
Zürich zu lauschen .

Doch ehe dieser konstruktive Ethikcr seine werten Brücken

schlug , wurden Worte der Begrüßung und der Sympathie
mündlich und schriftlich laut ; da sprach eine Russiu als Bei -
treterin der Lehrerschaft des Ostens sFrau Köster ) , da
traf Romain Z! o l l a n d s Brief stärkster Teilnahme west -
licheu KulturwillenS ein . Da grüßte der greise und gelähmte
Foral , da sandte Kaplan I o ch a n - Eschingen feine
schmerzliche Absage , der man es an spürte , wie schwer sie ihm
geworden .

Und nun ergriff Friedrich Wilhelm Focrster
das Wort zu seinem Thema : Die politische Erziehung der
deutschen Jugend . Er suchte den sittlichen Standpunkt über
dem Staat und oberhalb seines Wesens zn finden , um von
dort aus den Staat und die Leitung des Staates zu beseelen .
- Politik sei nicht angewandter Egoismus , sondern die Knnst
der Verbindung , der Verknüpfung von Ich » nd D» .
Der politische Trieb will das Entgegengesetzte zusammen -
fassen , er sei ein Brückenbau . sMcrkwnridig . wie oft dies
Wort vom Brückenbau ans der Tagung siel . ) Politik bedeute
eine sittliche Gemeinschaft gerade mit denen , deren Lebens -
Haltung und Richtung der Meinen entgegengesetzt sei . Der
Deutsche ist wissenschaftlich so prachtvoll objek -
r iv . aber politisch so s u b j e k ti v - p e r s ö n l i ch wie nur
möglich . Während der Engländer die Politik dramatisch
begreift mit der Gerechtigkeit des Dichters für Spieler und
Gegenspieler , ist der Deutsche in der Politik immer lyrisch ,
nur von der Gewalt der eigenen Meinung tvneud .

Feinsinnig analysiert Förster die englische Erziehung zur
politischen Gerechtigkeit , in Spiel und Sport , in Sitte und
öffentlicher Haltung , zur Anerkennung eincS höheren Ge¬

setzes . das über dem momentanen Vorteil stehe .

In der Politik könne sich nur Der durchsetzen , der S « m -

pathie zu erringen wisse , der andere politische Exi -
stenzen an der eigenen Existenz interessiere . Das geschieht

nicht durch Schlauheit der Uebervorteilung oder durch die
« Gewalt des Schwertes , das geschieht allein durch Eingehen
einer Symbiose mit den andern . Wie schon der moderne
Tierbändiger nicht mehr mit Mitteln der brutalen Gewalt
arbeite , sondern durch Weckung der sympathischeu Instinkte
der Kreatur , so müsse vielmehr noch der moderne Politiker
bandeln . Ich kämpfe am besten für mein Recht , wenn ich
für das Recht des Gegners kämpfe . Und so ivird auch
der Völkerbund ei » Schemen bleiben , wenn nicht der brutale
Egoismus nationaler Selbsterhaltung überwunden wird .
Förster charakterisiert die Ergänznngsnotwendigkeit der
verfchicdencn Bölkercharaktere , er weist auf die Aufgabe
des deutschen Volkes hin , die Lebcuseinheir
Europas zu bewahren . Nicht der nationali -
stische Dünkel der letzten 50 Jahre , sondern der
Unioer sal is mus des deutschen Volkes feit einem
Jahrtausend fei das fruchtbare Prinzip , das nur wieder in
Selbstbestimmung auf unsere höchsten Kulftuleistungen
fruchtbar gemachr werden müsse .

Wenn einst die Seelen Teutschlands und Frankreichs , die
jetzt der TageS haß trenne , sich fänden , dann würde die Seele
Europas erst wieder heil , knn beider Völker Lebenshalmng
verlange die organische Ergänzung . In mannigsacheu
Einzelheiten erläutert Förster zum Schlüsse praktisch die Er -
ziehung der Jugend in diesem Geiste der Gerechtigkeit . d « r
inuercn Bejahung auch des Gegners . Tie deutsche Jugend
lerne es wieder , zu graben nach den verborgenen Schätzen
der dcntschen Seele statt nach verborgenen Waffen ! tStür -
nnfcher . langanhaltender Beifall ) .

Das drifte Referat hat ein junger Inder , Dr . Bhar -

g a ? a - IaiMr - City . übernommen . Schlicht nnd eindring -
lich berickret er von der großen Ghandi - Bewegnng in

Indien , dieser seelischen Erneucrnng des Volkes , die seit
wenigen Jahren durch den Propheten Ghandi begonnen ist
und schon 27 Millionen Inder erfaßt hat . Ja der Diskussion

ergreift u. a. Martin Buber das Wort . Ein starkes

Leuchten geht von diesem typisch jüdischen und doch wieder
rein menichlichen Seiu aaS .

Abends fand eine machtvolle Ingendkimdgebnng statt , in

der ». a. Dr . Kawerau und Wcrkshagen sprachen .
Der Schlutztag des Kongresses „ Menichcnvilduag nnd

Lebensgestaltung " war pädagogischen Einzelftagen ge -
widmet . Ernst H t e r l - Müuchen , Anna Stent sen -
Berlin und Paul L e st r c i ch - Berlin gestalten die

großen Probleme ber Menschheit . Ein Zwischenakt :

F a d r n S aus dem österreichischen Erziehnngöministcrium

erzählt , wie dieser ganz anders als Deutschland gedrückte

Volksstaat Ungeheures geleistet hat auf dem Gebtete der

Schulreform bis zur Lehrmittelfreiheit , die bald iür den

ganzen Staat durchgeführt sein wird .

Bicllöneud - symphouisch verkliugt die Tagung . Roch ein
mal ein Chor lebendiger Zeitgenossen : Tepp uni

Z ö r It e r . Strecker und Zeidler . Olga Efrtg uni
Arthur A o » u s — und wie sie alle heißen . Noch eiw
Stimme aus dem Chor der mitriugenden Völker , ei «
Ätimme aus dem Südosten , der Rumäne C i c f l e r grüß
die Arbeit des Kongresses , die Arbeit der enttchiedener
Schulrezormer Mit einem flammenden Aufruf schließ
Oestreich den Kongreß .

Ein » euer Komet sSkcllcrnp ) wurde in den Zwillingen
autgefunden . Stach einem Telegramm ans Kapstadt stand a
am l <. Mai an der Grenze der Sternbilder ZwillingeUIrcb�
etwa m der Nähe des Sternes 87, der Zwillinge Der Haar
ueru . ein lichlschwaches , nnscheiubares Objekt , ist bei einer
täglichen West - Ostbewegung von 4 Bvgenminnten » nd tag
lichen Vergrößerung seiner nördliche » Deklinatiov um �
Bogenminuten bereits nördlich der Eklipftl getrete » uni O' 1
der Krivpe im Krebs vorübergezogen . Er ist nur mit einem
Fernrohr zu suchen . — Der neue Tchiveisstcrn ist setzt aoO
ans verschiedenen deutschen Sternwarten beobachtet worden -
seine Helligkett eutiprichr etwa der Helligkeit eines Sternes
elfter Größe , sein Durchmesser beträgt etwa drei bis füw
Bogcranlnu « « . Die Verdichtung mrch der Mitte zu ist >»
germg . daß ric ka » m erkannt werdcn kann . Nach der vor «
lauskgen Berechnun « sisiner Bahu hat er seine Sonuc » » �
etwa am 20 . Mm über , chatten . Ebell macht ans die ** '

Z' Ttcn*nZ?Le �Üf�Ü b " Bah « dieses Kometen mit *;de » „ Kometen 1830 1 ausuierktam . Jener vor nenvs�
Jahren erschienene Schweisstern kam uns erbeblich » avc
konnte oir�&er «üööal &fmgcl da » Erde mit bloßem Auge Sf '

' k' 1 iü' ' "j � gcgWvärtigen Kometen als
ge,chlonei , bezeichnet werden kann , da seine Bcobackttv� -
verhaltnlffe sehr vtel ungünstiger sind .
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Der Proletarier und sein �ind
« uontagavend . Mein Weg führt mich Surch öen Wald

au einem im prächtigen Garten gelegenen Cafe vorbei . Ta
Atzen Tarnen und Herren in modernen Toiletten mir
blitzendem Schmuck , goldenen Uhrkctteu und Nigelialten .
Geschäftig eilen die Kellner hin nnd her . Ans den Tischen
stehen duftende Braten , Eiskühler mit verkorkten Weinen ,
Schalen mit „ Gefrorenem " nnd süßes Gebäck . Herz , was
begehrst dn mehr . —

Ich stehe draußen und schaue dem Treiben lange zu . Ml -
willkürlich muß ich an all die vielen proletarischen Iamilien
denken , die in Mietskasernen , in Hinterhäusern , in dumpfen
Kellerwohnungen hausen . Ich sehe die sorgenvollen Augen
der - proletarischen Mütter und die blassen Gesichtlein tubcr -
kalöser Kinder . Frau Sorge schleicht umher .

Ta weckt mich aus meinen Gedanken der Gesang einiger
des Weges lommender Arbciteriamilicn . Tie schauen im
Borbeigehen über den Zaun hinein in das Leben dieser
anderen Welt nnd gehen weiter . Was mag wohl in den
Köpfen ihrer blaffen Kinder vor sich gegangen fein ? Wie
lnügen sich iu ihnen diese gewaltigen Gegensätze wider -
ftncgelu ? Tie Eltern sagten nichts . ,

Wie schön aber hätte sich hier an solch ' einem Beispiel
anknüpfen lassen , nm den Kindern die Unterschiede zwischen
ihrer und jener Welt klarzulegen . Sticht , daß man in das
Herz der Kleinen den Haß einpflanzen sollte I Toch läßt sich
in dem Kinde das Verständnis für den Grund und die llr -
iachen jener gewaltigen Unterschiede so leicht wecken . Leicht
läßt sich dem Kinde dann auch der große Heldrnkamps
schildern , den die Arbeiterklasse für die Beseitigung solcher
Unterschiede unter den Menschen führt . Wie tief nnd nn -
verlöschlich wird es in die Seele des Kindes eindringen ,
wenn man ihm sagt : „ Wir hoffen , daß auch dn einst in die
Reihen der Befreiiingskämpser eintreten wirst . " Und singt
man ans dem Heimwege durch den Wald dem Kinde eines
der schönen proletarischen Lieder vor , so wird sich in der
Brust des Kindes der erste Keim für nm ' er hohes
sozialistisches Ideal bilden .

Das wird auch Eltern und Kinder tief innerlich zu -
sammcnführen . E. S .

Geffeutliches Aergerms
Entgegen der in den letzte » Jahren vor dem Kriege

seitens der Behörde , besonders seitens des damaligen Re -

gieritngspräsidentcn von Potsdam geübten Praxis wird

neuerdings gegen das Freibaden wieder mit großer Schärfe
vorgegangen . Als Grundlage des Versahrens gilt das söge -
nannte „ öffentliche Aergcrnis " , das angeblich durch den An -
blick von Menschen im Bgdeauzug erregt wird . Es liegt auf
der Hand , daß hier ganz allinähtich eine Geietzesauslegung
platzgcgrifkcn hat , die dem Sinne des Gesetzgebers nicht ent -

spricht . Znm Tatbestand des öffentlichen Acrgernistes gebörr
keineswegs , daß irgendein „ Aergcrnis " in der Oessentlich -
keit , d. h. allen sichtbar vorgenommen wird : samt müßte es

auch strafbar sein , wenn ein Mensch sich ans der Slraße mit
der Haird schneuzt und damit eine «Ate Jungfer bis zur Dhn -
macht entsetzt . „ OcsfentlicheS " Aergcrnis ist viel mehr ein
>ol «hes , an dem die Ocfsenrlrchkeit . d. h. die dnrchicknittlichc
Mehrheit der Menschen Anstoß nimmt . Sinn iß jedermann
erweislich , daß das Herinnlaufe « im Badeanzug an hierzu
geeigneten Plätzen durchaus keinen Anstoß bei der Mehrheit
erregt , denn die Mehrheit beteiligt sich ja selbst an Sem an -

geblichen Aergcrnis . Wem solch ein Anblick aber nicht ge -
sällt , kann d«is leicht meiden , indem er derartige Plätze nicht
erst aussuchi : dann findet auch kein privates Aergerms statt ;
von einein öffentlichen kann ohnehin nicht die Rede »ein .

Tabei ist nun psychologisch merkwürdig , daß die durch

natürliche Veranlagung solchem Aergerms zugänglichen Per -
ionen mit Borliebe bestimmte Berufe ergreifen , nnd zwar
gehen sie in erster Linie zur Geistlichkeit uud zur Schntz -

bolizei . In diesen Händen lzat sich nun früher allerdings

gemcinübliche Moralitäi erhalten . Noch vor 30 Jahren war
das Baden außerhalb einer geschlossenen Anstalt wirklich an -

�ößig. Jetzt herrschen andere Lebensverhältnisse . Die Groß -

3adr pferch : die Menschen zusammen wie nie zuvor , die

VolkSgesundheit fordert gebieterisch Nutzbarmachung jedes

Mitrels zu ihreu Erhaltung , und mit den veränderten mirt -

' chaftlichen und Lebensverhältnisse » ändert sich auch die Mo¬

dalität . Die Mucker im schwarzen und grünen Kleid aber

' lehen verständnislos iu der neuen Zeit und merken gar

Vicht, baß das einzige osfemlichc Aergernis — sie »elber stndi

Bindex .

punri des Provinzialschulkollegiumö billige , daß ein aus
der Landeskirche ausgetretener Lehrer zwar Lehrer , aber
nichtRekkor an einer Schule sein könne .

Nach Mitteilung des amtlichen Preußischen Pressedienstes
beantwortet der Minister für Wiisenschast , Kunst nnd Bolls
bildnng die Anfrage wie iolgt :

Tie Prüfung der von Berliner Bezirksämtern voll -
zogenen Wadlen zu Rektoren von Berliner Gemeindeschulcn
gehört zu den AmtSobliegenhciten , die das hienge Proviu -
zialschulkollegium selbständig zu erledigen hat . Beschwerden
über die Nichtvestätignng Gewählter , die bei mir einge¬
gangen nnd , nntcrliegen zurzeit meiner Prüfung .

Z » der zweiten Frage erkläre ich :
i Für die Beschäftigung «urS der Landeskirche ausgetretener

Lebrer und Rektoren im Schuldienst gelten die gleichen
Grundsätze .

Tas Ergebnis der Beschwerde beim Minister bleibt also
noch abzuwarten . Man tut gm , die Erwartungen auf Herrn
von Boelitz nickt allzuhoch zu spannen . Eine Krähe hackt
der andern nickt dir Augen aus .

Gementden und Wohnungsluxnssteuer
Tsr preußische Minister des Iunern und der Finanz -

minister weisen in einer gemeinsamen Verfügung darauf
hin . daß die von der Reichsregierung über die Erhebung
einer Abgabe zur Fördrnng des Wohnungsbaues erlassenen
Grundsätze für WohnungSluxussteuern der Gemeinden
zmingende Borichristen sind , von denen Abweichungen nicht
zulässig sin -d. Ter amtliche Preußische Pressedienst teilt dazu
folgendes mit :

„ Ter Ertrag der WohnungsluxuSst - encr darf lediglich zur
Förderung der Wohnnngsbeschasfung und der Siedlung Ber -
ivendnng finden , und mit Hilfe des Steuerertrags dürfen
Wohnnngsbautcn nur unter bestimmten Boraussetzuitgen
unterstützt werden . Ferner ist in tzen Ordnungen zu bc -
stimrnnr , daß die Wohnräume für H«ttzsangestelltc denen des
HanobaltirngSvorstandeS hin . zngcrechner werden , daß da -
aegen Untermieter , die die hänSlickc Gemeinschaft des
Wohnnngsinhabers nicht teilen , für den an sie inrterver -
mieteten Teil der Wohnung als eigene Wohnnngsinlzaber
gelten und selbständig zu vergnlagcu sind . Hierbei ist
Stenerbefreinng vorzusehen für Räume , die gewerblich zur
dauernden Uniervermietnng bestimmt sind , ferner für
Räume , die dem Wohnungsamt zur Verfügung gestellt oder
nach den Beichlagnahmeverordnungeu in Anspruch geirom -
men sind . Tic Zustimmung zu Wvhnungstnxustteuer -
ordnungcn criolgt bei Stadtgemeinden durch den Ober -
prästtzente «. bei Landgemeinden durch den RrgienrngSpräsi -
denlcn ; für die Stadt Berlin bleibt sie den genannten Mi¬
nisterien vorbehalten . Tie Zustimmung ist zu alleu Ord¬

nungen zunächst aus die Tauer eines IabreS zu erteilen . "

Bekanntlich hatte der Berliner Magistrat aus die Ein -

sührnng der von der Stadtverordnetenversammlung be -

schlossenen WohnungSluxussteuer in Berlin verzichten
müssen , da stc nach der Berschandelnng im ReichSwirtschaftsrat
vollkommen unmöglich geworden war . Es muß abgewartet
werden , ob sie nach der neuen Verfügung de » preußischen
Ministers in Berlin vom Magistrat neu aufgcnommen
werden wird .

_ _

Der Prozeß um die A EG° 6chuellba . hu
Das Kammergerichi bat kürzlich , wie seinerzeit gemeldet » die

Berufung des Berliner Magistrats gegen ein Urteil de » Ber -
liner Landgericht » k . zurückgewiesen und die AEG . - Sch « cll -
bähngesellschafr nicht für verpflichtet erklärt , den Bau der
Untergrundbahn Geinnöbrunnen - . Neukölln sertigzustellen . wcil
diese Leistung insolg : der völlig veränderten Wirtschasts -
verhältinssc ihr »ich zugeminel werden könne . Ter Kosten -
crsparnis hatte der Magistrat nur wegen der Fertigstellung

| einer kleinen Teilstrecke Neue Fricdrichstraße Klosterstraße
geklagt . Ruck in formaler Hiustchr hat da » Kammergericht
diese Tcilklagc für nnzulässig erklärt , weil der Bahnba » ein

zuiannne ii häng ende » Ganzes bilde und nicht ein beliebiges
Teilstück herausgegriffen werden könne . der Ocffcntlich -
keil ist nun mitgereilt worden , daß die Stadt gegen dieieü
Urteil des Kamincrgerichts Revision beim Reichsgericht ein -

legen wolle . Tie städtische Berkehrsdeputation hat sich in

ihrer letzten Sitzung eingehend mit der Frage der Revision

beschäftigt und dazu Stellung genommen . Tie Berhandlun -

gen sind aber für riertranlich erklär worden . Tie Ent -

' cheidttng liegt beim Magistrat , dessen Beschluß über den

Fortgan « de ? kostspieligen Prozesses in den nächsten Tagen

zn ercwarten ist .

Kriegsopfer heraus !
Am Sonntag , den 11 . Juni , vormittags 10 Uhr , verait -

italtet der Reichsbund der Kriegsbeichädtgten . KriegSteil -
Ttchmer nnd Kriegerhinterbliebcncn eine ösientlicke Protest -
veriammlung in der Brauerei Königstadt , Schönhauser
Allee 10/11 . gegen die völlig im . znreickende Rentenveivorgimg
der KriegSt ' pfer . Pflicht eines reden BersorgungSberechtigtcn
muß es »ein . an dieser Kundgebung teilzunehmen , damit
endlich das nns Versprochene gegeben wird .

rhebücho Serteueruug der Krauken - Transportc
Tie bürgerliche Mehrheit fetzte heute im Ausschuß zur

« ratm,g der Erhöhung der - ätz - für Krankentransporte

' Sen die Stimmen der drei foztalisttichen ' Pa r te , en entQ ? acn

[x MagistratSvvrlagc . die eine Erhöhung vvnl� ' aiil�
i ' trk im EmverftändniS mir den Krankenkassen vorgew . ien

�tc . eine darüber hinausgehende �rteue . ung aui t > > M.

Auch setzte sie durch , daß mr die Prw�kranfeu der�
Satz beschlossen wurde . Dre . vvlgc dwies u.

�nkenkanen. d»e rechtlich zur Bezahl » » » «

fvc verpinanct find , ganz unannehmbaren wt

fv. daß die Krankenkassen - n Zukunft die Bezahlung
tansporte ablehnen werden . Tas bcdcntet ülbtm an

� eine iehr ichwcrc Schädigung der ATgcmeinheli . E »

Uß abgewartet werden , ob in der zweiten « mrug der Ans -

>uß seinen Beschluß nicht doch noch entsprechend d «

�ch ' trat-.-vorlage redigieret ! wird Tic Krankenkass

<Ä> en jedenfalls mit allern Nachdruck aus die Unannea »

" Nnt s olch er einsc ckig gefaßte . Beschlüsse hinwei » « « muiien .

Die uichtbestätigten Berliner Schulrektoren
�. N einer kleine n Anfrage wiese « die Nbgg . BasM . Komg

° wlnemündr > uns Genoiieu daraus b. n. daß vor

Freren Momncn van einigen Großberlincr
Utein inftnn " i n- f ix ncru - Rektoren sür Berlincr Gemetnde -

' u[ fit gcuti hü Wvi äe i s - ien Tos t ' rviiinzialichnltvllegwm

�chivebe " nelciien Tie Ablebnung der 1. . sielte rci >

. ' vitrde i « der Äniragc bemerkt , GM Teil wegeii
„ leacn

pädagogischer Qualifikation , zum . andern �- �1 weg

ÜS' JT *

Tie Erhöhnug der Straßenbahupreis « von 3 aus 4 Mark
ist durch die Znrückverweimng der Vorlage an de » Magistrai
mindestens bis zum 1. Juli aufgeschoben . Tie Frage der
B c t r i e b s k o r m der Straßenbahn , die sür die Wirrschaft -
lichlcit der Straßenbahn »ehr wichtig ist , wird die Berkehr » -
depuiation zwar bereit » am Montag beschäftigen , aber laum
i « einer Sitzung erledigt werden können , so daß die Vorlage
kaum vorm SO. Juni im Plenum zur Zteratung kommen
kann .

Wieviel sind » hne Obdach in Berlin ? Tne Belegung des
Städtischen Obdachs weift für Monat Mai lOSS nachstehende
Zahlen aus : lztzSHltz männliche Personen , : !«»: > weibliche Per¬
sonen . insges » » » : also 5 » ZW Personen . Im Monat Mai 19B
nalmren SS 199 Personen » aö Obdach in Anspruch . — Ein
ttüde » Bild von nnserer Zeiten Schande !

Umwandlung dr ' r Schnlhöfe in Spielplätze . Ter M «
gistrat hat beschlossen , sür die Umwandlung der Schulhöfe
in Spielplätze 500 OMi Mark zu dewilligen . Unter der Vor -
aussetznng , daß der Baumbestand möglichst geschont und jeder
Einzelantrag von der Schuldeputation genehmigt - werden soll .

Wegen Ättfreiz » » « z « m Klaftenhaß und Aufforderung zur
Begehung von Berbrcchen durch Verbreitung von Schriften
hafte gestern die <>. Strafkammer des Landgericht » I gegen
den Schriftsetzer und verantwortlichen Reöakrenr der „ Konc -
munistikchen Arbeftcr . steituim " Hugo John zu vertzmi - det «.

Kurz vor Beaftiu dee Prozesses gegen Max Holz , der be -
lannllich dann zn lebenslänglichein Zuchrhans verurteilt

imirdc , erjchie « in der aenannken Zeitung , weiche das Organ
der „ Kommunistischen Arbeiterpartei " ist . ein A nirus , in wel -

chem zum Kanrpi gegen die Ktasseujusttz der Bourgeoiste aui -

gefvrfert wurde . . Es heißt darin u. a. wörtlich : „ Ihr mußt

tantpse » . ivic P > ar - HoU gekämpft hat . mit alten Mitteln ! "

Ihr müßt den Weg sortietzeu . den Euch Max Hölz gezet�t

lmt ! Ihr dünt nicht länger zaudern und abwarten , sonst

kommt Euch die Bourgeoisie zuvor ! Keine Worte mehr , son

dern Taten ! Nehmt Euch Max Hölz zum Vorbild , »etd alle

so tapfer wie Max H»lz ' . " In einem nach Fällung de » Ur -

teils gegen Hölz erscheinenden zweite « Artikel wird in ähn -

licher Form der Kamps gegen die Bourgeoisie propagiert unli .
« . a. gesagt : Max Hölz hat Euch gezeigt , wie man die Bour .

geisie vernichtet . So müßt auch Ihr Imndeln ! " Da Hölz¬
wegen seiner Taten wegen Hochverrats , Totschlags , Spreng
stofsverbrechens und anderer Vergehen nnd Verbrechen bestraft
worden ist . erblickt die Anklage in diesen offenen Auisoröerun -

gen , es ihm nachzuiun , eine Aufforderung zur Begehung gl et - - :
! chcr Berbrcchen und gleichzeitig eine Aufreizung zum Klas - i
- senhaß . Der Slaalsanwalt beantragte 0 Monate Gefängnis, !
'

währe sid Justiz rat Dr . Viktor Fränkl darauf hinwies , daß

dicie Aufforöernngeu mehr bildlich
meint seien , was schon daran » hervorgehe , daß Hölz

mehrfach als ein „ Symbol " be. zeichltet worden sei . Das Gc »

richt kam auch zu einer milden Aunassung und verurteilte

den Angeklagten zu 4500 M a r k G c l d st r a f e . welche durch

die erlittene Untersuchimgshast als verbüßt erachtet wurde .

Verpachtung städtischer Güter . Ter Gülerausschuß bc - i

ichästigte sich in seiner Sitzung vom S. Iirwi erneut mit der i

Verpachtung der städtischen Güter . Es wnnde wiederum der

Vorschlag gemacht , für alte städtischen Güter eine G. m. b . H.

zn gemeinsamer Verpachtung zu bilden , wofür ein neues

Angebot ans Beteiligung von 100 MiU . Privattapilal vor¬

liege . Bon einer „ Beteiligung " wäre natürlich der Weg bi »

zur Berichlcuderttng der Güter an die Stadt nicht weit .

Da der Magistrat aber die Gesamrverpachtung der Güter

abgelehnt Harle , nahm der Ausschuß nur zur Verpachtung

Znzelncr als nnrenrat ' el bezeichneten Güter Stellung .

Tasdorf ist bereits verpachtet laur Stadtverordneteu - »

beichluß zum Preise von 3750 Zentner Roggen . Osdorf

wnrde an den früheren Administrator Langner — der

bisher in städtischer Regie mir Defizit arbeitete —

für 11 750 Zenrner , S p u t e n d o r s an den ülduiinistratvr

Z- chadc . Für da » Gut Mühlen deck lagen Angebote

seitens des Betriebsrats vor . Erfreulicherweise wurde

mir den Stimmen aller Sozialisten diese Verpachtung , für

die die bürgerlichen Parteien ein verdächtiges Intereffe

- e igten , abgetchnt . Tie Besch ltrßfasftmg über das Gut -

Buch h o l z wurde noch . mSgefetzt . Tas Angebot des Kon -

iorftums über die Verpachtung aller Güter soll auf ' -' 5<I

Millionen für Inoentar irnd ttn OEl Zenrner Roggen ( znm

Marktpreis ! Pacht auf alle 4 ? Güter gelautet haben . ES

ist zwar sehr erfreulich , daß die Gesamtve » Pachtung noch

abgelehnt worden ist . ' um so bedmicrlicher aber , daß
auch gegen die Einzelverpachuing angeblich unrentabler :

Guter nicht die ganze Linke geschloffen auftrat . Wenn der

Magistrat und auch die Tepmanon in der Frage der Ber -

rvaltnngS und Bewirtschaslniigsreorganisalion tüchtig -

Initiative entfaltet hätten , dann wäre es möglich gewcien .

nicht erst dann zu studieren , wenn das Feuer auf den

Nägeln brannte . Kommnualisierung vesteht doch nicht in

Bcrcwiguua der Bürokratie . Ein festes Zupacken . EuG

fernen ' jeder bürokratischen Form , eine kairsmäniusihe Ver¬

waltung . konnte noch beute auch hier Oelsen . Die Tatsache -

der Verpackuung ist ein schwerer moralischer Schaden für die

Arbeiterichafl . der möglichst bald wieder gut gemacht

werden muß .

Tevtsch - frauzbssfche Verstä . idigungskaadaebung in Berlin .

Am kommenden Sonntag und Dienstag finden in Berlin

iwei große . Vnndqebungeu des Deutschen Friedens -
k a r l e l l s statt , die dem Gedanken der deutsch - sranzöslsche,r
Veritändign - M nnd darüber hinaus der Versöhnung aller

Völker gewidmet sind . Die erste VersammUrng »st in den

Sitzungssaal de » Reichstage » sür den Sonniag vormittag

einderufeu worden . Hier weröeti unter dem Vorsitz H. von
G e r l a ch » solgerrde Redner das Wort nehmen : Begrüßung :
MichsutgSpräsideur Löhe . Deutsche Redner : Harry Graf

Keßler , Professor Albert Einstein . Prosesivr Ocst »

reich . Französische Redner : Ter ehemalige Unterrichts -
müruter Ferdcnaild Buifzo « , Sarbonnc - Profcssor Victor

Bäsch , Abgeordneter R e n a n d e 1, die Professoren R u y s-
len uud Beuglö . — Der von verschiedenen Seiten al »

Redner angekündigte ehemalige Ministe rpräsidcitt Pain »
I löv » wird , ivie wir zuverlässig erfahren , nicht in Berlin er -

icheinen . Am Dienstag abend 8 Uhr findet im LehrerveretnS -

hause eiue BottskUndgebung unter dem Titel „ Der deutsche

Arbeiter und Frankreich " statt . An diesem Abend werden
- gleichsall » die französischen Gäste zugleich mit deutschen Ar -

. beiteroertretern das Wort ergreifen .

lreptow » Sternwar » c . In dieser Woche stehen folgende

I Tarbietuvgen aus dem Programm : Sonntag , den 11. Juni .
4 Uhr : . . Kamps mit dem Berge " ( Films , 0 Uhr : „ Pom
Monte Rosa znr . nrikanischen Küste " f - Filmf , 8 Uhr : „ Wunder

des Meeresgrundes " iFilmi . Montag , den 12. Initi , abends
H Uhr : Der „ Eiusteinfilm " . Dienstag , den 13 . Juni , abends

7 Uhr : „ Astronomie mit dem Opernglas und kleinen Fern¬

rohren « Borlr . m. Lichtb . v. Dir . Dr . Archenholdi . Mittwoch .
den 14. Juni , abends 8 Ubr : „ Wunder des Schneeschuhs " .
Sounabenai . den 17. Juni , abends 8 Uhr . Der „ Einstein

' ftlm " . Bei klarem Himmel ist mit dem großen Fernrvh ,

täglich von 2 —8 Uhr die Sonne oder Besatz , von 8 —11 Uhr

Jupiter oder Saturn zn beobachten . Führungen durch da »

astronomtsche Museum finden täglich von 2 Uhr nachmittags

� bis 8 Uhr abends statt .

,�Ter Einstein - Film " wird Montag , den 12. und Sonn -
! abend , den 17 . Iuui . abends 8 Uhr . im großen Hörsaal der

Treptow Sternwarte mit begleitendem Vortrage vorgeführt .

Frühzeitige Lieste llnug der Karten telephonisch lMoritzpIatz
2505 nnd 1007 ! erbeten . Vor und nach dem Vortrag finden

Beobachtungen mit dem großen Fernrohr statt : Venn » . Sa -

turn und Jupiter .

Tie ftäbtischen Volks - Ko » . zer >c des Blüthuer - OrchefterS

beginnen am Dienstag , den 13. d. Mt » . , abends 8 Uhr , in

den Germania - Sälen . Ehausseestraßc 110 — III , unter Leitung
von Eamillo H i 1 d e b r a n d. Karten ab Freitag ber

Horsch , Engclufcr 15, Vorwärts , Lindenstraße 2, Geschc .

Tunckerstiaße S, Orchesterhüro , Lützowstraßr 70 und an der

Abendkasse .

Tödlicher UusaU eines Greises . Gestern vormittag wurde

der 73 Jahre alte Rentner Karl Hübner aus der Bötzow -

straße I7 vor dem Eiitgang zum Straßeubahnhof Kiiipzode -
straßc vou ciuem Lastwagen überfahren . Er trug so schwere
innere Verletzungen davon , daß er auf der Stelle verstarb .
Ter alte Manu wer «eist . wschflwch nnd ans einem Angc er¬
blindet .

Tnrck Meiserstichc sthwer oerletzt , on der vergangenen
Nach : gerieten vor dem Hause Oppelner Straße 37 der Lü

Fabre alte Kellner Erich Wuttke aus der Eourviöre Straße !
24 und der üo Jahre alle , Oppelner Straße 37 ivohn hoste ;
Arbeiter Bernhard Zhevka au » nicht ermittelter Ursache i » c
einen heftigen - rreit . Im Verlause desselben zog Zfrenka
sein Messer und stach aus Wuitke blindlings ein , kv daß dieser . ■
schwerverletzt «nii stark bluten d zusammenbrach . Es gelang, .
den Täter seitzuuehnleii . Ter Verletzte wurde nach der uäch -
slen Unsallstellc gebracht .

Holzpaniasscln „ ts Wegweiser . Gestern nachmittag sollte
der Damziier . Schill " , der am Krouprinzeu - User vor Anker
lag . seine Weiterfahrt antreten . Vergeblich aber suchte « a «
» ach dem I » jähr cge » Ocizer Hermann Bauer aus Brauns -
dorf i. d. Mark . Dieser war spurlos verschwunden . Plötz -
sah man in der Nähe des Dampfers zwei . Holzpantoffeln .
die dem B. gehörten und » and nach längerem Ahinchen des
Wassers auch die Leiche des jungen Mannes . Wie ein her -
beigernfeuer Arzt feststellte , war Bauer einem Herzschlag
erlegen und ist wahrscheinlich über Bord gefallen .



Gewerkschaftliches
lu . » » • • • • • » •

Die R . G. 3. eine — Seifenblase
Bankrott der russische « Gewerkschastsdeweguug .

Einen sehr interessanten Artikel über die Frage , „ Wie
lebt der russische Arbeiter ? " finden wir im „ Rnsitichen Bulle¬
tin " . Eingangs des Artikels heißt es :

„ Nachdem im vorigen Jahr der „ neue Kurs " der Wirt -
ichastSpolitik in Towjetrnßland verkündet wurde , sahen sich
die Kommunisten genötigt , auch ihre Ttellnng zu den Ge -
rverkschasten einer Revision zu unterziehen . Es wurden neue
Leitsätze zur Gewerkschaftsarbeit ausgearbeitet , die scheinbar
den Zweck verfolgten , den Geipcrkschaften , die sich voll -
kommen in burcaukratischc «taatseinrichtungen verwandelt
haben , eine größere Lebendigkeit und Bewegungsfreiheit zu
geben . An die « pitze der neuen Leitsätze wurden folgende
Forderungen gestellt : freiwillige Mitgliedschaft , Zchafinng
von Streikfonds , Deckung der Ausgaben durch eigene Ein -
nahmen . Toch wie die meisten Forderungen und Wünsche
im kommunistischen Sowjetparadies sind auch diese Forde -
rungcn , die die elementare Boranssetznng für die Gcsun -
hung der Gewerkschaftsbewegung bilden , auf dem Papier
geblieben . "

Zur Turchsührung der freiwilligen Mitgliedschaft an Stelle
der früheren BwangsmitgUedschatt wurde eine neue R c -

g ist Vierung der Berbandsmttgltedcr angeordnet . Nicht
einzelne Arbeiter , sondern ganze Belegschaften wurden
zwangsweise „ organisiert " . Wer da nicht mitmachen wollte ,
flog <ius dem Betrieb hinaus . Es blieb aber alles beim
Alten . Jetzt existiert eine sogenannte „ freiwillige " Mitglied -
fchaft , die um keinen Dem bener als die blsvenge e ) wangs -
mitgliedschast ist . Tic Beiträge werden vom Lohn
abgezogen . Dabei herrscht eine solche Konfusion , daß
die zentralen Wirtschastsorgane nicht Minen , ob tatsächlich
olle Arbeiter , für die die Beiträge abgeführt wurden , den
betreffenden Verbänden angehören ! Zum l . März dieses
Jahres sollte » die Gewerkschaften aus eigenen Mitteln
ihren Bestand sicher ». Diese Frist wurde jedoch bis zum
.1. April verlängert . Die meisten Gewerkschaften klagen aber
schon jetzt , daß sie unmittelbar vor dem Zusammen -
b ruch stehen , weil die staatlichen Zuschüsse ausbleiben . Die
Folge ist , daß zahlreiche Ortsgruppen in der Provinz auf -
gelöst wurden , da die Angestellten keine Gehälter mehr be -
kamen .

Es drängt sich hier die Frage auf , was die russischen
Gewerkschaften eigentlich für die Aufbesserung der wirt -
fchaftlichcn Lage der Arbeiterschaft geleistet haben ? Die
zuaterielle Lage der Arbeiterklasse v e r s ch l e 6, t e r t sich in
katastrophaler Weise . Der Reallohn sinkt , die Ber -
jchuldnng der Wirtschaftsorgane nimmt zu und die Ar -
b e i t s l o s i g k e i t hat einen ungeheueren Umfang
angenommen . Der Zentralgewcrkschastsrnt stellt in seinem
Bericht an das allrussische Zentral - Exekutivkomitee fest , daß
der Reallohn gegenwärtig 1ö Prozent , d. h. weniger als ein
S c ch sc e l des Borkricgslohnes beträgt , und daß infolge -
deffen die Lage als katastrophal bezeichnet werden müßte .
fTrud . Nr . SS. ) Hinzu kommt , daß seit Monaten die Lbh » c
überhaupt nicht ausgezahlt werde » . In der Ukraine suchen
die Sowjetbehörden jetzt erst die Mittel zu beschaffen ,
um die Arbciterlöhne für Januar und Februar zu zahlen .
Im Uralgebiet beläust sich die nicht ausgezahlte Lohnsummc
auf 200 Milliarden , was zur Folge hat . daß 30 000 M c t a l l -
arbeiter dem Hunger ausgeliefert sind . lTrud ,
Sit . 75. ) In den Moskauer Betrieben hat deshalb die ver -
zögerte Lohnzahlung bereits zn einer Reibe spontaner
Streiks geführt . Aehnliche Borgänge spielen sich überall
in der Provinz ab .

Ein weiteres Uebel ist das A k k o r d s v si e in und die
U e b e r st u n d e n a r b c i t , die in Wirklichkeit den gesetzlich
festgelegten Achtstundentag illusorisch gemacht hat . — Die
Arbeiter der beiden größten StamsMriebe , der Wafsen -
fabrik und der Patronenfabrik , muffen in ihrer überwiegen¬
den Masie in Akkord arbeiten . In dem Maße , wie die
Intensität der Arbeit zunimmt , werden die Lohnsätze
verringert . Die Folge ist , daß die ? lrbeitcr um not
dürftig existieren zn können , tll bis 12 Stunden arbeiten
msicsen . Ein großer Teil arbeitel allerdings nur acht Stun -
den . aber , da der Lohn nicht ausreicht , arbeiten zahlreiche
Arbeiter entweder vier bis fünf Stunden täglich noch zu
Hause, ' oder vier bis sechs Stunden in einem Privat
betrieb . Offiziell jedoch wissen die Gewerkschaften von
diesen Zuständen nichts , aber inoffiziell in ihnen das alles
bekannt , sie rühren aber keinen Finger , n m die
Verhältnisse zu ändern .

Trotz alledem , noch nie cvar in den letzten Jahren das
Bedürfnis so stark wie jetzt , unabhängige proletarische
Kampforganisationen zu besitzen , die den Mächten des neu
erstandenen Kapitalismus entgegentreten könnten . Doch
unter dem Terror der Kommunistischen Partei isi nicht nur
jede politische , sondern auch jede gewerkschaftliche Arbeit ein
Ding der Unmöglichkeit . Selbst einsichtsvolle kommunistische
Gewerkschaftler gelange » immer mehr zur Einsicht , daß sie
eine S y i i p hus a r b e i t leisten , während die Arbeiter -
klaffe icn düsteren Schweigen abseits sieht und nur von Zeit
zu Zeit durch elementare Ausbrüche auf die Borgänge in
Politik und Wirtschaft reagiert .

So sieht das stolze Gebäude der Roten Gewcrkschasts -
internationale aus , die noch immer mit den papternen Mil -
lionenzahlen der russischen Gewcrkschastsbewcgnna paradiert
und vor der wesienropäischeii Arbeiterschaft die Tatsache ver -
heimlicht , daß dieie ganze Bewegung eine S c i i e u -
blase ist .

Zum Schiedsspruch in der Metallindustrie
Am Freitag , den ?. , tagte in der Brauerei Friedrichs -

Hain die Versammlung der Funktionäre , welche vom
M e I a l l k a r t e l l und Deutschen Metallarbeiter -
Verband einberufen war . Genosse Ziska crstatterc den
Bericht über die stattgefundenen Verhandlungen , die teils in
der Woche vor Pfingsten mit den Unternehmern geführt
mürben und ein negatives Resultat zeitigten . Die Gewerk -
fchaftcn hatten daraus das Reichsarbeitsministerium zu einem
unparteiischen Schiedsgericht ausgerufen , und die Verband -
langen fanden am Mittwoch , den 7. Juni , stntc . Dort
wurde folgender Schiedsspruch gefällt , der n. a. folgendes
enthält :

J. Die Tariflöhne und Aktordbaien der Beretnbarung vom
Ztz. 4. 22 werden mit Wirkung vom ö. Juni ab um lv Pro -
) ent erhöht . Bis zur Umrechnung der Akkorde ans
Lrund der neuen Akkordbalen erhalten die männlichen und

weiblichen Akkordarbeiter auf ihre Akkordverdienste , der für
die Stunde 10 Prozent der Akkordbasis entspricht .

II . a ) Durch die Prozentrechnung sich ergebende Pfennig -
betrüge werden aus 5 Pfennig aufgerundet . b> Die Er -
hüfmugen gelten bis zum 2. Juli 1S22 und o) ben Parteien
wird empfohlen , sich bezüglich der Realitioiceu der Löhne
untereinairder über ein Schema zu verständigen und das¬
selbe nicht nur der späteren Loynverhandlung zugrunde zu
legen , sondern möglichst im Marneltaris festzulegen .

Tie Teuerung s z u l a g e n bleiben wie bisher sür
die Ehefrau pro Stunde l M. , für jedes Kind unter

t

14 Jahren 1,30 M. Die Ausgleichszulagen gemäß Rahmen - !
vertrag A. X. /2 beträgt in der Klasse l bis 2,75 M. . in der !
Klasse 2 bis 2,25 M. je Stund « , i

Nach kurzer Diskussion wurde gemäß Empfehlung des

MetalltartellS beschlossen , am Montag und DienStag tu den

Betrieben eine Urabstimmung vorzunehmen , welche
über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches zu cnc -

scheiden hat . Es wurde daraus aufmerkiam gemacht , daß

diese Abstimmunq genau nach den Vorschriften der Organi¬
sation zu erfolgen bat . Die Kollegen , welche die Abstim -

muug vornehmen , haben die Mitgliedsbücher zu prüfen .
Wer mehr alS iechs Wochen mit den Beiträgen im Rückstand

ist . hat kein Stimmrecht . Das Resultat der Zlbstimmung

muß bis spätestens Dienstag abend im Büro des TMB .

abgeliefert fein , da am Mittwoch bereits dem Arbeits -

ministcrinm Mitteilung gemocht werden muß über Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruches . Es wurde vom Ge¬

nossen Ziska ausdrücklich darauf aufmerkiam gemacht , daß

bei der Abstimmung die Satzungen des Statuts der Ge -

werkschaftsorganilation beachtet werden müssen . Ten Funk -
tionäreu der Betriebe , die wegen Urlaubs zurzeit geschlossen

sind , ist die Aufgabe aestellt worden , in einem Lokal in der

Nähe des Betriebes die Abstimmung vorznnehmeu , so daß

also bei rechtzeitiger Bekanntmachung diele Kollegen an der

Abstimmung ssch beteiligen können .

Wandlungen !

Merkwürdige Dinge gehen um in der Redaktion der

„ Roten Fahne " . Führte sie bislang den schärfsten Kamps

gegen die Gewerkschaften , und setzte sie sich für jedes
Mittel ein , das zum vermeintlichen „ Ziel " führen könnce
— dazu gehörte ja auch die Gründung von kommunistischen
Verbänden — so ist sie jetzt , mit Borbehalt natürlich , etwas

bedenklich geworden und macht in — Opportunismus , jener
von ihr so viel gelästerten Tnnlichkeitspolitik , die sie an -
deren stets vorwirft .

Die alicvc Unterstützung , die die Kommunisten den
U n i o n i st e u und Syndikalisten in Deutichlaird liehen
und sie stets zu weiterem Borgehen ermunterten , hat
aber „ Erfolge " gezeitigt , die den Kommunisten Angst vor

ihren eigenen Gebctdcn einflößten . Deshalb gilt jetzt die

Parole : Abblasen auf der ganzen Linie und Schluß -
machen mit jener total bankrotten Politik , die die Kom -
munisten nur allerwärts isolierten .

In einem Artikel in Nr . 251 der „ Roten Fahne " wird
die Frage : „ Eroberung der Gewerkschaften oder Austritt
und Gründung von neuen revolutionären Organisationen "
aufgeworfen . Wir erfahren da , daß die Gcwerkichaftssragc
ein schwieriges Gebiet ist . Man dürfe sich da „ nicht von Gc -
fühlen — und wären sie auch noch so berechtigt — leiten

laßcu , sondern nur von der ruhigen Ucdertcgung und dem
kllyten Verstand . " Nun wird eine andere Frage einer linier -
suchung unterzogen , und zwar :

„ Ist es uns möglich , in einer neuen Gewerkschait , die

zwar klein , aber in revolutionärem Sinne geleitet ist ,
bei der gegenwärtigen wirtichastlichcu und politischen
Konstellation mehr für die Arbeiter in der Gegenwart
herauszuholen ? "

Hier erklärt nun die „ Rote Fahne " , daß sie diese Frage
auf Grund der vielen Erfahrungen ver ic einen müsse .
Und einen Moment gibt ' s helle Augenblicke nnd ganz richtig
wird ausgeführt :

„ Auch die „ radikalste " Gewerkschait ist an die Wirtschaft -
lichen Gesetze gebunden und der Glaube ist daher irrig ,
daß die Kommunisten nur auf Grund ihrer Anschauung
nnd ihres Programms mehr er . eichen könnten , als an -
dere Gewerkschaften , wenn nicht die reale Macht hinter
ihnen steht . "

Zur Bekräftigung dieser Wahrheit wird hinzugesügt ,
daß die Leiter von Ncngründnngen sich dielen Gedanken
durch den Kopf gehen lassen sollen , ,chte immer wieder mit
dem Gedanken des Austritts und der Neugründungen
spielen und glauben , daß die von der KPD . und Dritten
Internationale befolgte Gewerkschaftspolitik ans Disziplin
eingehalten werden müsse . . . "

Man glaube nun aber nicht , daß diese ganz erheblich
revidierte Ansicht der Kommunisten nun unter allen Um
ständen oberstes Gebot zn sein habe ! Weit gefehlt : denn
im nächsten Satz tzeißr es schon ivteder abschwächend , daß
nicht „ unter allen und tedcn Umständen wir in den Gewerk
schasten bleiben müßten . " Denn „ es können Verhältnisse ein -
treten , wo die Amsterdamer grundsätzlich jeden Komm »
nisten ausschließen oder ihm das Recht zur Bekleidung einer
Funktion absprechen . Auch ist die Gefahr nicht ausgeschlossen .
daß bestimmte Gewerkschaftsführer die Organisationen vc -
wüßt zn konterrevolutionären Zwecken mißbrauchen
wollen : in solchen eventuell eintretenden Fällen kann natür -
lich nicht starr an der bisherigen Taktik festgehalten werden ,
nnd es müßte von Fall zn Fall zn der neuen Sachlage
Stellung genommen werden . Slber immerhin wird es dann
für uns nicht allzu schwer fein , die Mehrheit auf uitsere
Seite zu ziehen , well dann auch der letzte Arbeiter einsehen
müßte , daß nickt wir die Spalter sind , sondern die zu
Konterrevolutionären g ? wordenen Resormisten . "

Zum Schluß wird noch ausgeführt , daß die soziale Re -
volution nur dann erfolgreich sein kann , „ wenn nicht
nur ein Teil , fondern die große Masse des
Proletariats z « kämpfen bereit i st . .

Alles in allein betrachtet ergibt sich , daß die Kommunisten
über die Erfolge ihrer Gewerkschaftspolitik nicht nur nach¬
denklich wurden , sondern indirekt den vollständigen
Bankrott dieser ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete der Ge -
werkschaften zugeben müssen . Es wäre aber falsch ,
nun zu glauben , daß jene kommunistische Minteraibeit
nnd Zellenbanerci in unseren Organisationen ein Ende
finden dürfte . Der Jesuitismus und die Auslegungskünstc .
die unsere Freunde von links anzuwenden belieben , wer -
den bald genug herausfinden , daß die Bvranssetznngen jener
Borbehalte eintraten und daß zur „ neuen Sachlage Stel¬
lung " genommen iverden müsse . Wie d i c dann ausfällt .
darüber geben wir uns vorläuiig noch keinen Illusionen
hin . �Deshalb , die an sich erfreuliche Kunde , daß die Kom -
munisten umlernen , hören wir wohl , aber einstweilen fehlt
unS noch der Glaube an die wirkliche Einsicht der
. Kommunisten . Wir wollen aber das Beste erhoffen .

Lohndeweguug der Wach - und Schlievaugestellteu
Berlinö .

Uns wird mitgeteilt :
Die Löhne der Wach , und Schließangesiellteu wurden

durch Lohnabkommen neu aereqelt . und zwar w. daß Rcvicr -
wächter ab 1. Juni pro Monat 3312 M. . Sevaratwächter
2983 M. . Kontrolleure 351- 2 M. erhalten . Dasselbe gilt auch
iür Juli . Daß derartige Löhne erreicht wurden , haben die
Kollegen nur dem Umstände zu verdanken , daß sie bisher
der Organisation die Treue bewahrt haben und dasselbe
auch fernerhin tun werden . Tort wo die Wächter noch nicht
den Wert der Organisation erkannt haben , oder aber einer
gegnerischen Organisation angehören — glücklicherweise sind
es nur einige kleinere Betriebe — . sind die Loh : »- und Ar -
bettsverhältnisie noch sehr rückständig . Wir erwarten
aber auch die Mitarbeit der Betriebsräte aller Branchen .
die daraus achten müssen , daß nur Tariffirmen und
sreigewerkschastlich organisierte Wächter beschäftigt werden .

4. Wachgefellichaft sür Berlin und Vororte . Friedrichstr . Sl ?

5. Wachgesellichaft kür Berlin und Nackbarorte , Srlebrlw�
strahe 123 : ö. Adler . Deutsche Wachae,ell ' chatt . Sriedruh .

straße 6l : 7. Deutsche Wachgrnvpcn . Bclle - Alltance - Platz 13 ,

8. Wirtschaftsgenosseiuchast Berliner Grundbesitzer , Burg -

straße 1: 9. Ällgcmeinc Wachgesellichaft des Weitens , �. arn

entzienstr 1: 10. Wachinstttnt Hot . a. T , Steinweg . Culm .

bacher Str . 1t und U- Wachinstilut Harun el Raichrd , Hinter -

fatz - Ban , Friedrichstr . 221 . Nähcrc Auskunft imrd gern er -

teilt im Büro Bayreuther Str . 31 , Kurfürst 1832 .

Ei » Allrussischer Jugeuieurvcrbaud in Berlin . Wir er -

halten eine längere Zuschrift , aus der zu ersehen ist . da «

Berlin eine Abteilung des Allrnfnichcn Jngenieurverbaudes

im Entstehen begrifien ist . Ter Zweck derselben ist . auf der

Grundlage w in e n i ch a s t l i ch c r Interessen d,c in

Teutschland lebenden russischen Ingenieure zu organi -

sieren die die Beziehungen zum technischen Leben Rnglauds

nicht verlieren wollen . Die Berliner Abteilung des All -

russischen JnqenieurvcrbaiUtes stellt sich die Besnedigung cher

Bedürfnisse der russischen Technik und die Herstellung ihrer

Bezichnngcit zu dem Westen zur Hauptautgabc . �' te Ber »

liner Abteilung soll gewissermaßen die gesamte rumichc tech¬

nische Welt m Westenropa vertreten . Die gegenwärtia i »

Berlin in Gründung befindliche Abteilung des Allruimcheu

Jngenieurverbaudes ruft hiermit alle im Ausland bes . ud -

lichen russischen Ingenieure zum Beitritt aus . die die Bc -

ziclm ngen zu der Heimat nicht verlieren nnd ihr » ach bestem

Bermögeu in diesem schweren Zeitabschnitt der russischen Ge -

schichte ' ihr Wissen und ihre Erfahrungen dienstbar machen

wollen In der ersten Versammlung , die vor etwa zwec

Wochen stattfand uns die von Ingenieuren besucht war .

wurde ein vrovisorisches Präsidium gewählt , bestehend aus

den Herren Prof . Ebeifitz . Prof . Roginski . Schriftführer .

Roitmann . Kassenwart . Prof . Spielrein . Starlosf . Bor -

sitzender Tschernosf und Trcttlcr . stellv . Borsitzende . _ Zu »

ichriftcn und Beitrittserklärungen sind zu richten an Herrn

Dipl . - Jng . G. L. Roitmann , Grunewald . Lynarstr . 19.

Es handelt sich hier anschen - . cnd um eine mehr wissen »

schaftlichc Bereinigung als um eine wirtschaftliche Jnter -

cssenvertretung praktisch tätiger Ingenieure , die wir dann

lieber in unfern deutschen Afa - Bcrbanden organisiert iahen .

denn in nationalen Landcsocreinen .

P arteiveranstaltu » gen
10 DUerUt. «GiiundlrunnenS Wämtlickie K- ssen - niiiiegenbrUen und erb«

reAmin « mit SiltcNen Seim 2. . . Miern , v»eno " en »rcater , Solsmestra ?« >.
Jcrn ' i trcrlirn . . . . . a. . . .

Sllrrittieiiatswabl in der o. Acnvcdule ' Siemei . s - u- e' . Bav -
grabe 22. Sonntag » armMaa . - - s Uhr. - e-i. t ' t Pstichr rnf . - tt «cnosscn .
die frrih iiliic SitUe jit wählen !

Sonnabend , den 19. Joni

Prcßkomwisiiou , Sitzung , heute abend 5! - Uhr , Arbeiter -

Bildungsschule , Breite Straße 3/9 .

Montag , den 12. Juni .
M veeioolianzodkjirt - ( »S«. Pankow ' . 7 Uhr hndet bei „ZjUcr " .

Müd. enllrahe 12. ein - . ' zunktionS - loMar . n, «atz .

lei _ _ _ _M. . . WM
* '

14. �x' ÜtTili. . ldeiid -2 T�iisr, FiinNi - - närsit ?»ng Sei Sültner , Schwcdtcr
Slrnfcc 2a — Piinlltichco Erscheinen ilt unbedingt eetorderliche

tv - <£Ulrike in Sirolnu . : Uhr TiftrillSlon ' erenz bei iir ' dlcn», SerhZgcncc

"' eiwicndera. Land. Tiitritis . S- ' eslandhsigung bei uemve ! , FricdrichgieUc .
Prinzen - tUIee . Dämtli - bc Ounilieitärc aller Ortsgruppen inül ' cn onirctfno

etcall « Abends f Uhr, Funtlionärghung be! Martin , tzicht - Ileahe 4,

Gei- bäilSIeilung - ine Stunde früher . - PnuMi - heS und peNjählegch irr .

fchvineii wird erwartet .

Vereinskalender

_ onutag , de » 11. Juni .

»reteeiiatoie Gemeinde . Sormüta « tl Uhr im biatdau : - , »dnisNr . . . «
So' . lraa M Dr. H. Hasse : „ Was wir dem Morgeula ' . idc veroanlen
Harmonium : ?ui<* „ Herodias " lMassrnet ) . - - Pappclallcc 1. V Sorirag de )

Herrn E. Taumig : Vvr 400 Zabter . und heuie . " — O' . äste wllllommen �
Ardcitcr - Radsahrer - Nerrin 0>lost Berlin , i�rllh 5 und 31 Uhr , ? adc »' ur

KSrdisirug ' ' �ae�ec—Lorderfee ) .

Montag , den 12. Juni .

«erdaitd der Buchbinder und Pabienicrarbeitcr . L!. : I mrUagS Uä Übe.
inr Seal !> des G- wervcda ' tbhmnes . c- ngeinier 2d, Telegrertonsihung der
aartanhr . - . nche Taaesoednungi Berichteriiuttuna pan den leipziger Ber ,
hasdliin . t . -n. Tac- Erübeinen eines fetvn Telegiertcn ist ündedtngle Pfitchis

Arbeitersport
Das k. Berliucr Arbcitcr - Spsrtfcst !

AIL. ährlich siebt die Berliner ArbeNertchast an einem Sanniagc » a «
Sladipn Grunewald . Auch an, lommenden Scirrtage , 11. 3un > .
werde- . , wieder -. - . Ii ' cnde bei den ?lrbetler,pe >rlicrn jll Grs : sein . 2Zon
iiachm ! , ! agS " Uhr ab werde,- , die ' r.i - a r t c t ! p c i b a !i d G r o p, -
Berlin für Sport und „ orvcrpctcge zusantincnaciahtcn ' per ! .
Ireibendcii Proletarier Lielltämplc und Zchauvortührungell
abhalten . Die Iiirncr warten mir Ma- senireiübuiigeu au?, Männee
tzranen . Jugendliche und «inbcr »eigen durch Mufterriegen an den Haopr -
xeräten die Reize der Turntunfl . Die Aadjabrer werden Reigen und Rod -
hall „ nd Pelaipielc bringen , während die Ardeilerwandcrcr in ein. ! , '
AZeihe' picl dem Troictarial ibrcn Ai- tgabenIreiS dcmop. ftrieren . Zablrci »c
Iciailatbieli ' chc B- eitlämp ' c IM üaufcn . Springe , I und Werten , be, anders
d,c bclieblcn Sta ' ettcnläuie . werbe » Sem Freunde des Äampüportes Polle
Freude bereiten . Tie Schawipieier wollen diesmal jeigen . Setz dieses Spie- l .
auch iür ainder geeignet iit ! sie lasle » die - lebende Partie » von idr : n
Hindcrab ' eillingcn aus ' übr - n. Die Arbeiter - Alhlctei , betonen Im Ringen .
Hedtn und Jtu - Jil ?, : die »iclleitigtril ihres Sportes , Tic Xämpi - warben
das gcwodntc g' . ,,e Pitd Zeigen , öchlietzltch trägt die Märtifche Ätiet - .
Bcrewlgung dem 2vuiNchc ibr . r Anhänger Rechnung , indem sie zw«, vor -
rüg! , che Mannichaiton SU einem Provagandatpiel ins Treten fithrt . T! «
Arbcitcr . Schwimnl - r haben doS Bc- ten mil Beschlag belegt . Wie imtrer
werden sich ihre Reigen . Schwimm - und Tprtngionllirrcnzen sowie Waiie "
ballipicla viele Freunde un. er den Zuschauer, , erwerben . Um dco, sn er»
warte , ideu Andrang borzubeugen empfiehlt es sich, icholi vorher « - arten
z,: ö :T;. für Grwach ' cne ' «irder in Beglcltung frei ) bei nachfolgenden
Stellen zu sutnebmcn , TvorlhauS - Fichlc ", Oäpeniücr Str . l - jßl - Melall -
aebeilec Barle " . Maxfie . 12, Sporthaue , . Fichte ' , Wilhelm . Siolze - Slr .
Reilaurant Wegcner , ilichienderg . Franltueler Allee 236 ; Svarlhauä .. Frci -
Heil ' . ReulSlln . üa- . crr - Frikdri » Sir . 61, und bei allen Arbeiter , portlcrn >»
den Betrieben .

jUt : eutr . Rad,aHm Bund „So. iborital Bliuin . SomUag : Start sainl -
licher Ableitungen 12' b Uhr an den delannten Stellen , Sammelstart aller
auch der Trlgsruppen . Is - Uhr Dahnhof Tiergarlen . Damen weiße Diu' «,
Herren weißes Hcmd, ohne riopidedeckung , ein Blumenstrautz am Rad«.

Vera. - itworllich für die Redatliait C m t ! Rauch , BerUll , für den
Inseratenteil und geschäsilichc Mitteilungen ! Ludwig Nomertner .
Der!, !-. . — BerlngS Genossenschaft . Freihell ' e. iL. m. b. H. . Berlin . — Dro »

von Eöhring & Reimers , G. in. b. H. . Berlin SÄ . KL. lllitlerstrab «

k�iil; 3, Nachtwachgesellschvft Charloktenburg , Mommsenstr .

Jeder deutsehen Familie sind
noch immer Eiemudeln ge '
wesen , Nudeln werden heute

f
ut und billig in der Fabrik
er gestellt . Die Hausfrau ver¬

wendet daher , wenn sie ein
wohlsdtmcdtendes , bekomm -
Heltes und kräftiges Getidti
het stellen will , nur Feitig -
fabnkate . die in anerkannter
Güte überall zu haben sind .
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